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Herr Minister Stucki schreibt uns:
Soeben kommt mir die Nummer 35 Ihres

geschätzten Blattes zu Gesicht. Unter dem
Titel „Wir klagen an !" nimmt Herr F. Borter
unter anderem Stellung zum schweizerischdeutschen

Reiseabkommen. Da seine
Ausführungen zum Teil durchaus unrichtig sind,
erlaube ich mir folgendes festzustellen:

1. Die Finanzgläubiger haben sich keineswegs

„die Hälfte des deutschen Importes
im Betrage von Fr. 338 Millionen zu sichern
gewusst". Im Jahre 1935 sind in Zürich
Fr. 351 Millionen einbezahlt worden. Ausgezahlt

wurden an die Finanzgläubiger 68,7
Millionen, an den Reiseverkehr 63,7 Millionen.

Die Finanzgläubiger haben also nicht
50%, sondern etwas weniger als 20%
erhalten.

2. Wenn man berücksichtigt, was die
Forderungen gegenüber deutschen Schuldnern

-für die schweizerischen Banken, bei
-denen weitgehend -das Sparkapital unserer
Bevölkerung liegt, einerseits und für zahllose

Einzelpersonen, die zu den besten Kunden

der schweizerischen Hôtellerie gehören,
anderseits bedeuten, so wird man kaum von
einem „Bundesschutz der Spekulation"
reden dürfen, wenn ca. 1/5 der Erträgnisse des

Verrechnungsverkehrs für eine mehr als
bescheidene Berücksichtigung dieser Interessen'

reserviert werden.
3. Die vorgesehene Verrechnung von

Fundingbonds im Betrage von Fr. 2,5
Millionen ist nicht gegen den Willen des
Schweizerischen Fremdenverkehrsverbandes,
sondern mit dessen ausdrücklicher Zustimmung
vorgenommen worden. Der Vertrag mit
Deutschland konnte erst am 6. Juli
unterzeichnet werden. Es ist deshalb nicht
verwunderlich, dass anfangs Juli die
Ausführungsbestimmungen noch nicht getroffen
sein konnten. ^4. Wenn die Verhandlungen nicht früher
aufgenommen werden konnten und lange
gedauert haben, so muss schweizerischer-

seits hiefür jede Verantwortung abgelehnt
werden.

5. Ich bestreite ganz kategorisch, dass
der Bundesrat die Bedeutung des Fremdenverkehrs

immer noch nicht erfasst habe. Es
wäre sehr leicht gewesen, das Abkommen
scheitern, zu lassen. Es war ausserordentlich

schwer, das jetzige Abkommen zustande
zu bringen. Es war unmöglich, etwas Besseres

zu erreichen. Darüber hat sich auch der
Vertreter des Schweizerischen Fremdenver-
kehrsverbandes, der den Verhandlungen
beigewohnt hat, Rechenschaft ablegen müssen.

6. Es ist unrichtig, dass der Hôtellerie
nur Fr. 15,6 Millionen pro Jahr für den
ganzen deutschen Reiseverkehr verbleiben.
Das Abkommen konnte nur auf 6 Monate
abgeschlossen werden. Für diese Zeit stellt
sich die Rechnung wie folgt:

Für den Reiseverkehr stehen zur Verfügung

Fr. 21 Millionen. Davon fallen auf den

sog. genehmigungspflichtigen Verkehr
(Sanatorien, Erziehungsinstitute usw.) Fr. 4,2
Millionen. Das Sondertilgungskonto
(Hotelanweisung Schweiz) beträgt Fr. 2,5 Millionen.

Für den genehmigungsfreien Hotel
verkehr bleiben somit Fr. 14,3 Millionen oder
auf ein Jahr gerechnet Fr. 28,6 Millionen.

Dabei darf nicht übersehen werden, dass
am genehmigungspflichtigen Verkehr auch
ein wichtiges schweizerisches Wirtschaftsinteresse

besteht und dass das
Sondertilgungskonto dazu bestimmt ist, der
schweizerischen Hôtellerie schweizerische Gäste
zuzuführen, die sonst Anlass haben könnten,
ihre Ferien im Ausland zu verbringen.

7. Ich bin vollständig damit einverstanden,

dass es in hohem Masse wünschenswert
wäre, wenn der schweizerischen Hôtellerie
sehr viel grössere Beträge aus dem deutschen
Verrechnungsabkommen reserviert werden
könnten. Leider ist dies nicht eine Frage
des Wollens, sondern des Könnens.

(sig.) Stucki.

Auskunfftsdienst
über Reisebnxeanx und Inseratenacquisition

Verkehr mit deutschen Reisebüros.
Wir haben an dieser Stelle schon wiederholt

nachdrücklich bemerkt, dass den deutschen
Reisebüros kein Kredit eingeräumt werden
darf. Das „Hotel" in Köln verweist nun in
seiner letzten Nummer auf einen Erlass des
Reichs- und Preussischen Verkehrsministers,
wonach Reiseunternehmer, welche Reisen in
das Ausland veranstalten, sich die für die Reise
nötigen Devisen vorher besorgen müssen. Es
komme aber vor, dass Reiseunternehmer ihre
Gesellschaftsreisen fortsetzen, obwohl die
erforderlichen Devisen vor Antritt der Reise nicht
zur Verfügung gestellt werden konnten. Das
veranlasste die Reiseunternehmer, sich die
erforderlichen Mittel kreditweise im Ausland zu
verschaffen (in die Sprache des Volkes
übersetzt: man blieb die Hotelrechnung einfach
schuldig). Diese Gelder seien aber durch die
Bestimmungen der Reiseverkehrsabkommen nicht
gedeckt, und eine solche Handlungsweise stelle
einen strafbaren Verstoss gegen die deutschen
Devisenbestimmungen dar und würde
dementsprechend in Zukunft geahndet werden.

Damit sollten nun endlich auch die Hoteliers
wissen, dass sie Barzahlung zu verlangen haben,
wenn sie nicht zu Schaden kommen wollen.

Bundesrat Obrecht erklärte sich sodann
auch damit einverstanden, dass der S.H.V.
in einer Eingabe an die Bundesversammlung

gelange, um den beiden Räten
die Notlage des Verkehrs und der Hôtellerie
sowie die absolute Notwendigkeit umfassender

Hilfsmassnahmen darzulegen.

^j..Er vertrat auch die Ansicht, dass
die Angelegenheit der „Parlamentarischen

Gruppe für Touristik, Ver-

Die „Frankfurter Zeitung" führt nicht
nur einen in Wirtschaftskreisen der ganzen
Welt anerkannten und viel beachteten Han-
clelsteil, sondern bringt der Wirtschaft auch
dadurch weitestes Interesse entgegen, als
sie in regelmässigen Zeitabschnitten besondere

Publikationen über wichtigste Fragen
des Handels, der Industrie und des Verkehrs
herausgibt, darunter wohl als hervorstechen-
ste Veröffentlichung die „Wirtschaftskurve",
die jährlich viermal mit durchwegs sehr
interessanten Beiträgen über die verschiedensten

Gebiete des allgemeinen Wirtschaftslebens

ersqheint. Dabei ist es ebenso
auffällig wie begrüssenswert, dass die
„Wirtschaftskurve" seit einiger Zeit auch das
Hotelgewerbe in den Kreis ihrer Betrachtungen

zieht, wie denn überhaupt der
Fremdenverkehr und das Gastgewerbe, in
Deutschland mehr und mehr ins öffentliche
Interesse gerückt werden und namentlich
auch seitens der obersten Landesbehörden
weitgehende Unterstützung und Förderung
erfahren — im Gegensatz zu unserem
Lande, wo man der Hôtellerie von Zeit zu
Zeit wohl einen Brocken Staatshilfe
hinwirft, es aber anderseits darauf abgesehen
hat, das Gastgewerbe mit Fiskalabgaben
aller Art, übersetzten Bankzinsen und teuren
Warenpreisen nach allen Regeln der Kunst
„hochzunehmen" bzw. zu überlasten.

Jedoch zur Sache! In der letzten
„Wirtschaftskurve" (Heft II/1936) begegnen wir
einer ausserordentlich instruktiven und sehr
lesenswerten Abhandlung unter dem Titel:
„Mengenkonjunktur im Gastgewerbe") aus
der wir unsern Lesern anhand von Zitaten
einige besonders interessante Gedankengänge

vor Augen führen möchten. Nachdem
I der Verfasser, Peter Härlin, in den

einleitenden Betrachtungen eine starke Steigerung

des Ausländerbesuches in Deutschland
während der letzten drei Jahre vermerkt,
stellt er fest,

' dass trotzdem das
Hotelgewerbe als Ganzes die Zone gesicherter
Rentabilität oder gar des Gewinns und
Rücklagenwiederaufbaues noch nicht
erreicht habe. Sodann fährt er wörtlich fort:

Winterpauschalbroschiire
1936/37

In den Nummern 35 und 36 haben wir
darauf aufmerksam gemacht, dass die
beiden, letzten Winter herausgegebenen
Broschüren „Schweizer Freiwahl-Ferien —
alles inbegriffen" und „Wochenend-Arran-
gements — alles inbegriffen" für die
kommende Wintersaison zu einer Broschüre
vereinigt werden sollen. Wir möchten nun
nochmals auf diesen Umstand hinweisen,
damit diejenigen Mitglieder, deren
Geschäfte nur in der einen der beiden Preislisten

figurierten und welche noch keine
ergänzenden Preisangaben eingesandt
haben, nachher nicht. verwundert sind, wenn
in der neuen Liste ihre Preispublikationen
Lücken aufweisen. Diese Mitglieder können
ihre Unterlassung noch bis Montag, den
28. September, gutmachen.

Im weitern bitten wir um gefl. Notiz-
nahme, dass Korrekturabzüge der
Winterpauschalliste nicht zum Versand gelangen.

kehr und Hôtellerie" sowie nachher
einer Versammlung, zu der das
gesamte Parlament geladen wird,
vorgetragen werden soll.

Die „Parlamentarische Gruppe" ist
bereits auf gestern Mittwoch, den 23.
September, zu dieser Konferenz eingeladen
worden, an welcher der Gruppe die
Einstellung und der Standpunkt der Hôtellerie
durch eine Delegation des S.H.V. neuerdings
vorgelegt wurde.

„Sicher gibt es Betriebe, die wieder verdienen,
ganz vereinzelte von den nicht sehr zahlreichen
Hotel-Aktiengesellschaften zahlen Dividenden,
andere erwirtschaften nun wenigstens wieder die
Abschreibungen. Sehr viele aber gleichen eben
erst wieder ihre Betriebsrechnung aus und sind
noch nicht in der Lage, neben den vollen
Abschreibungen die Zinsen auf ihre Schulden und
die Steuern zu verdienen. Nach wie vor laufen
noch Zins- und Steuerrückstände auf, wobei
sich die letzteren kraft ihres gesetzlichen
Vorrangs vor die ersten Hypotheken legen. Der
„Hotelmarkt" zeigt kaum Zeichen der
Wiederbelebung. Es sind zwar in letzter Zeit wieder
etwas häufiger Häuser verkauft worden, aber
dann nicht selten für andere Zwecke, nicht mehr
als Hotelbetriebe. Manche Objekte sind, wie man
hört, selbst für die erste Hypothek oder den
oft niedrigeren Einheitswert nicht zu verwerten.

Neues auf landesübliche Verzinsung
angewiesenes Kapital ist auch in letzter Zeit kaum
freiwillig in das Hotelgewerbe geflossen."

Der Autor gelangt dann zur Konstatierung,

dass die allgemeine Wiederbelebung
der Wirtschaft bisher im Hotelgewerbe weit
weniger Spuren zurückgelassen habe als
anderswo, trotz der Zunahme des Fremdenverkehrs

und der Hotelfrequenz. Er führt
dies auf das Missverhältnis zwischen
Kosten und Preisen zurück, ähnlich wie es
in der schweizerischen Hôtellerie mit ihren
hohen Gestehungskosten leider auch der
Fall ist. — Weiter orientiert die Abhandlung

über das Aufkommen der modernen
Hôtellerie im letzten Jahrhundert und über
die seitherige Entwicklung. Dabei kommt
sie speziell auf die von 1880—1910 in
Erscheinung tretende „ungesunde
Gründertätigkeit", auf die Übersteigerung des
Angebots, sowie auf die Auswirkungen des

Krieges und der Inflationszeit mit dem
trügerischen Segen der Schuldenentlastung
und auf all die bekannten Folgen dieser
Erscheinungen zu sprechen, um alsdann unter
Hinweis auf die Entwicklung der letzten
Jahre zu konstatieren:

„Modernisierung und Ersatzbeschaffung führten

rasch wieder zu hoher, teurer Verschuldung,
die dann nach Aufbrauch der flüssigen Mittel zur
Bezahlung von Zinsen und Steuern und bald auch
zur Überbrückung von Betriebsverlusten vielfach

weiter erhöht wurde. Zur Bildung von
Rücklagen war häufig keine Zeit (es sei denn
durch besonders vorsichtige Goldumstellung);
obgleich die Preise um jene Zeit nicht schlecht
waren. Als dann ab 1929/30 Preise und Besuchs-

Audienz bei Herrn
Bundesrat Obrecht, der Vorsteher des

Volkswirtschaftsdepartements, hat letzten
Samstag Morgen eine Delegation aus Kreisen
der Hôtellerie empfangen, bestehend aus den
Herren Zentralpräsident Dr. Hermann Seiler,
Generalsekretär Rudolf Baumann, Dr. Franz
Seiler, Direktor der Schweiz. Hotel-Treu-

•hand-Gesellschaft, und Direktor Dr. Riesen
vom Zentralbureau S.H.V. Der Delegation
war dabei Gelegenheit geboten, die heutige
schwere Notlage der Hôtellerie und deren
dringliche Begehren, speziell das Postulat
auf Schaffung eines verbilligten Rei-
sechecks, dem Chef des massgebenden
Departements nochmals darzulegen. Die
Audienz ist seitens der Vereinsleitung S.H.V.
insbesondere auch aus dem Grunde verlangt
worden, weil anlässlich der letzten Sitzung
des Zentralvorstandes bekannt gegeben
wurde, dass der Bundesrat dem Projekt
des verbilligten Reisechecks, mit Rücksicht
namentlich auf die Frage der
Mittelbeschaffung, ablehnend gegenüberstehe.

Im Laufe der Audienz hat Herr Bundesrat

Obrecht die Notwendigkeit einer
sofortigen Hilfe und in grösserem Um-

lundesrat Obrecht!
fange als bisher durchaus bejaht, dem
verbilligten Reisecheck gegenüber aber ernste
Bedenken geäussert, die unter anderm darin
gipfelten, dass für die ausländischen Gäste
die Hotelrechnungen nicht von Bundeswegen

um 30 Prozent verbilligt werden
können, während der Schweizer die
Rechnungen voll bezahlen müsse. Immerhin
erteilte Bundesrat Obrecht der Delegation die
Zusage, bei Anlass der in Aussicht stehenden
Interpellation von Nationalrat Vallotton
(siehe Wortlaut auf Seite 2 dieser Nummer)
in der Herbst-Session der Räte die Frage
zur nochmaligen Prüfung entgegennehmen

zu wollen.
Indessen ersuchte Herr Bundesrat

Obrecht die Vertreter der Hôtellerie, zuhanden
der in Aussicht genommenen Vorlage des
Bundesrates zugunsten der Hôtellerie und
des Fremdenverkehrs, welche jedenfalls in
der Dezember-Session verabschiedet werden
soll, auch noch andere Lösungen zu suchen
und zu studieren, mit welchen sonstigen
Mitteln dem Reiseverkehr und der Hôtellerie
wirksam geholfen werden könnte.

Zitate aus einer „Wirtschaftlichen Betrachtung"
über die Hôtellerie in Deutschland



zahlen wichen, waren vielfach nur wenig
Fettpolster einzusetzen. Wo sie aber vorhanden
waren, schmolzen sie rasch dahin, infolge der
Dauer und Heftigkeit der Schrumpfung und der
Empfindlichkeit eines mit hohen fixen Kosten
belasteten Gewerbes gegen eine Verminderung

des Ausnützungsgrades."
Im Zusammenhang mit der Frage der

Neuinvestierungen stehen auch die folgenden

Ausführungen im Unterabschnitt „Zuviel

Hotels?":
„Nach Krieg und Inflation begann vielfach,

der Wiederaufbau — d. h. im wesentlichen die
Modernisierung, aber auch mancher Erweite-
rungs- und Neubau — nach den alten
Massstäben unter Verkennung der eingetretenen
Veränderung in Lebensstandard und -gewohnheiten
und wohl auch unter Überschätzung des künftigen

Ausländerverkehrs. Daher übersteigt
wahrscheinlich das Angebot an Hotelleistungen
der höheren Grade, an sogenannten Luxushotels,

im ganzen den nachhaltigen inländischen
Bedarf. Aber hier spielt etwas weiteres

hinein. Der Hotelapparat eines Landes, das
auf den Besuch ausländischer Reisenden Wert
legt und darauf im Rahmen seiner Ausfuhr von
Dienstleistungen und Sachgütern ebenso wie
aus politischen und kulturellen Gründen Wert
legen muss, das also mit dem Ausland um den
Ausländer und um den anspruchsvolleren
Ausländer in Wettbewerb tritt, kann sich nicht
nur am inländischen Bedarf ausrichten. Die
Aufrechterhaltung einer hinlänglichen Anzahl
von Hotels in den bedeutenderen Fremdenorten,

die dem zwischenstaatlichen Wettbewerb
in höchster Hotelleistung gewachsen sind, ist dabei

nicht nur wichtig für die Heranziehung
derjenigen Fremdenschicht, die diese Hotels dann
tatsächlich bevölkert, sondern — da diese Schicht
die Mode macht — auch für die Erhaltung und
Vermehrung des zahlenmässig wichtigeren
Ausländerverkehrs mit geringeren Ansprüchen."

Im Kapitel „Standortsänderungen"
spricht der Verfasser über die Veränderungen
im örtlichen Bedarf nach Hotels:

„So haben Verschiebungen von
Knotenpunkten des Verkehrs und zwischen den kleinen
und grossen Industriezentren einzelne Städte
aufsteigen und andere sinken lassen. Damit hat
sich dann jeweils auch das Bedürfnis nach Hotels
und die Lage der bestehenden Häuser gewandelt.
So wurden z. B. in Stuttgart eine Reihe von
Neubauten errichtet, die allerdings auch durch die
Verlegung des Bahnhofs angeregt wurden. In
anderen Städten, z. B. Südwestdeutschlands,
zeigt sich dagegen eher ein Niedergang. Für die
Ferien-, Sport- und Luftkurhotels haben sich
standortsmässige Verschiebungen hauptsächlich
aus dem Drang zum Sportgelände und in die
höheren Lagen ergeben. Während so für die
früher bevorzugten Orte in den milden Tälern
und für die Badeorte mitunter Ubersetzungserscheinungen

zu beobachten sind, fehlt es in den
höheren Lagen z. T. an Hotelraum. Das drückt
sich dann zumeist entweder in Erweiterungsoder

Neubauten oder in verstärktem Hervortreten

der kleineren Pensionen und der
Privatzimmervermietung aus, die, da sie geringere
Investitionen erfordern, hier vielfach Pionier-
und Lückenbüsserdienste leisten. Immer
deutlicher spürbare Veränderungen bringt ausserdem

der vermehrte Kraftwagenverkehr mit
sich. Er verlagert Verkehr und Hotelbedürfnis
von den grösseren Eisenbahnhaltestellen wieder
in die kleinen Orte an den Durchgangsstrassen
und stellt in den Städten die Bahnhofsgegend als
bevorzugten Standort des Passantenverkehrs in
Frage. Gerade diese Entwicklung ist aber
offensichtlich in Deutschland erst in ihren Anfängen,
und das Fortschreiten der Motorisierung
ebenso wie des Autostrassenbaues werden

ihr die weitere Richtung weisen."
Der Abschnitt „Volle Häuser — halbe

Preise" sodann bringt unter Stellungnahme
zu den neuzeitlichen Bewegungen und
Strömungen im Fremdenverkehr, sowie zu deren
Bestrebungen, durch Frequenzgarantien eine
Kosten- und Preissenkung zu erzielen und
damit zur Steigerung des Gästebesuches
beizutragen, die folgenden Betrachtungen:

„Es ist keineswegs etwa so, dass eine
Frequenzsteigerung um 50 Prozent auch nur
annähernd eine ähnliche Senkung der Logispreise
rechtfertigen kann, ganz zu schweigen von den
Verpflegungspreisen, bei denen der Anteil der
fixen Kosten viel geringer ist. Für das Gewerbe
im ganzen aber bedeuten derlei Versuche weit
überwiegend nur eine Verlagerung, denn die
so zu erreichende Reiseverbilligung ist nicht gross
genug, um in bedeutenderem Ümfang zusätzlichen

Hotelbesuch zu schaffen. Andererseits
beeinträchtigt die feste Vorausvergebung we-
wesentlicher Teile des verfügbaren Raums das
ertragreichere übrige Geschäft und
verschiebt, im ganzen gesehen, die unerlässliche
Bereithaltung der (oft erforderlichen) Uberkapazitäten

auf die übrigen Hotelbetriebe. Die
allgemeine Werbe- und Vermittlungstätigkeit der
inländischen und ausländischen Reisebüros
gehört natürlich nicht in diesen Zusammenhang,
grundsätzlich auch nicht die von ihnen veranstalteten

Gesellschaftsreisen, wenn auch die starke
Vermehrung dieser Reiseform z. T. verwandte
Probleme aufgeworfen hat.

Anders zu beurteilen sind aber auch jene
Bestrebungen umfassenderer Art, die darauf
ausgehen, durch eine entscheidende Verbilligung
der gesamten Reisekosten neuen
Einkommensschichten die Möglichkeit des Reisens zu
erschliessen und zwar unter Benützung der Hotels,
nicht durch ihre Umgehung. Sie beruhen nicht
nur auf einer Senkung der Hotelpreise als Aequi-
valent für die zugesicherte stärkere Besetzung
besonders in den stilleren Monaten, sondern
ebensosehr auf einer Verminderung des übrigen
Reiseaufwands, vor allem der Fahrtkosten
und auch der Nebenspesen. Voraussetzung dafür
ist zusammenfassende Organisation und Massen-
abnahmegarantie, denn nur mit ihrer Hilfe können

in Verhandlungen mit Eisenbahnen,
Schifffahrtsgesellschaften und Vergnügungsunternehmungen

Preisnachlässe durchgesetzt werden, die
wesentlich über das hinausgehen, was auch
kleinere Reisegesellschaften z. B. durch die
Mehrreiserabatte der Bahnen erreichen können. Ein
Erfolg dieser Versuche — wie sie vor allem
Duttweiler, der Schöpfer und Leiter der „Migros", in
der Schweiz unternimmt, — für das
Hotelgewerbe hängt jedoch davon ab, ob es tatsächlich

gelingt, breite Schichten neu zu gewinnen

und nicht vielmehr nur eine Abwanderung in
die verbilligte Reiseart herbeizuführen. Daneben
ist natürlich-Voraussetzung, dass die Hotelpreissenkung

nicht über das hinausgeht, was
tatsächlich durch die Frequenzsteigerung gerechtfertigt

wird. Schliesslich aber ist wichtig, zu
beobachten, ob sich tatsächlich zwei verschiedene

Preisklassen, nämlich für die Organisationsreisenden

und die übrigen Gäste, auf die Dauer
aufrechterhalten lassen. Denn zugegebener-
massen beruhen die Kalkulationen z. B.
Duttweilers (wenigstens nach seiner Behauptung. Red.)
darauf, dass weder eine Abwanderung noch auch
eine allmähliche Senkung des gesamten
Preisniveaus auf den verbilligten Stand eintritt. Wie
schwer es aber ist, ohne Zwang für dieselbe
Leistung verschiedene Preise festzuhalten, selbst
wenn der .Verbilligung gewisse Beschränkungen
der Freizügigkeit gegenüberstehen, ist hinlänglich

bekannt. Tritt aber statt Verkehrsbelebujig
nur Verkehrsverlagerung und statt zusätzlichen

Verdienstes in der stillen Zeit die Tendenz
zur Anpassung des gesamten Preisstandes an die
verbilligten Sätze auf, so ist gar nichts geholfen.

Die Reiseorganisation ist dann im
Interesse der Hotels gezwungen, ihre Preise
allmählich zu erhöhen und damit nach und nach
wieder die neugewonnenen Reiseschichten
aufzugeben. Die Probe aufs Exempel kann nicht
innerhalb kurzer Zeit bestanden werden.'-'

„Aber selbst noch so erfolgreiche Kanalisierung
des Fremdenverkehrsstroms kann die

Uberkapazitäten im Hotelgewerbe und damit die
notwendigerweise verbundenen Kosten nicht
beseitigen. Im Hotelgewerbe gibt es keine
Lieferfristen, und die Abweisung von Gästen bedeutet
häufig ihren Verlust für immer. Will man
den Einzelreisenden halten, so muss man auch
in der Saison bis zu einem gewissen Grad auf ihn
Rücksicht nehmen. Das Bestreben dazu zeigt
sich auch sehr deutlich, wenn aus irgendwelchen
aussergewöhnlichen Gründen, wie Ausstellungen

oder Massenveranstaltungen, ein bestimmter
Ort eine ungewöhnliche Zahl von Fremden

aufnehmen soll. Das Hotelgewerbe widersetzt
sich dann zumeist der Vergebung seiner gesamten

Bettenzahl mit dem Hinweis darauf, dass
man um eines einmaligen Geschäftes willen nicht
den gewohnten Passantengast abweisen könne."

Das Schlusskapitel der Abhandlung gilt
dem eigentlichen Kern des Hotelproblems:
dem Geschäftsertrag und der Betriebsrendite.

Der Verfasser bezeichnet es als

„entscheidenden Punkt" der Hotelfrage
und führt dazu aus'

„Die ausserordentlich starke Steigerung des
in- und ausländischen Fremdenverkehrs in
Deutschland innerhalb der letzten Jahre, der
stattliche Anteil, den die Hotels an ihm gehabt
haben, und die Besserung, die dadurch ihre
Ertragslage erfuhr, ist hinlänglich gezeigt und
soweit möglich belegt worden. Wenn aber nicht
alle Anzeichen trügen, so muss doch die
Feststellung aufrechterhalten werden, dass trotz dem
allem bei einem wesentlichen Teil des deutschen
Hotelgewerbes die Erträge nicht ausreichen,
um das investierte und bilanzmässig als unverloren

ausgewiesene fremde oder eigene Kapital
landesüblich zu verzinsen. Weiter lässt sich
sagen, das nicht in Übersetzung und ungenügender

Frequenz und auch nicht in unwirtschaftlicher

Betriebsführung der Kern des
Hotelproblems liegt, sondern darin, dass Umfang und
Schichtung der Einkommen in Verbindung mit
den herrschenden Verbrauchsgewohnheiten die
Wiedererreichung jenes Preisstandes,
auf den Kapitalisierung und Verschuldung

im Hotelgewerbe vielfach
zugeschnitten waren und noch sind, nicht
zugelassen haben."

„Die Tatsache, dass die erzielbaren Preise
den im Hotelgewerbe angelegten Kapitalien nur
eine unterdurchschnittliche und noch unter
den bereits gedrückten Vorkriegs
Verhältnissen liegende Rendite gewähren können,

beschränkt sich aber keineswegs auf Deutschland.

In den meisten anderen europäischen
Reiseländern, insbesondere auch in der Schweiz, ist
es ähnlich, wenn nicht schlimmer und selbst
unter den ganz anderen amerikanischen
Verhältnissen nicht wesentlich anders. Das bedeutet,

dass sich auch die Folgerungen, die daraus
zu ziehen sind, gleichen. Sie betreffen zunächst
Kapitalgeber und Gläubiger, denen nichts anderes

übrig bleiben wird, als die gegebene Lage
anzuerkennen und nach und nach Kapital
und Forderungen an die erzielbare Rente
anzupassen. Die Sanierungen und die Zins-
akkorde — in einzelnen Staaten unter öffentlicher

Mitwirkung — sind bereits Schritte auf
diesem Weg, der indessen in den meisten Ländern

noch nicht zu Ende gegangen ist."
Also ähnliche Ursachen und ähnliche

Wirkungen in der Hôtellerie Deutschlands
wie der Schweiz Es täte sicher vielen
Behördemitgliedern und vielen Bankiers unseres
Landes gut, die wirklich aufschluss- und
lehrreiche Abhandlung von Peter Härlin zu
studieren. Könnte doch dadurch manch
schiefes Urteil über unser nationales
Gastgewerbe gerade gestellt und manches
Vorurteil beseitigt, anderseits aber auch der
Wille zur Unterstützung von Fremdenverkehr

und Hôtellerie sowie die Bereitschaft
zur Milderung der heutigen Notlage im
Gastgewerbe in zweckdienlicher Weise
untermauert werden!

Revision der Weinsleuer
Letzte Woche wurde ein Projekt betreffend

eine neue Erhebungsart der Weinsteuer auf den
Kanzleitisch des Bundesrats gelegt. Dabei handelt

es sich darum, den Steuerbezug näher
an den Konsumenten heranzurücken, unter
vollständigem Ausschluss des Winzers. In
Zukunft soll in jedem Falle der Abnehmer, sei
dies nun ein Händler, ein Wirt oder ein Privater,
die Steuer entrichten, während bisher bei direkten
Lieferungen der Winzer dies zu tun hatte. — Der
Bundesrat hat inzwischen in diesem Sinne Be-
schluss gefasst. Es scheint also, dass der Druck
der Produzenten auf die Behörden auch in diesem
Falle den Sieg davon getragen hat. Wir kommen
auf die Angelegenheit noch zurück,- sobald der
Bundesratsbeschluss im Wortlaut vorliegt.

Obacht!
Niehl hereinlegen lassen!

Von einem Vereinsmitglied in Lausanne wird
vor einem gewissen Herrn Hess gewarnt, der
im Monat Juli in seinem Hotel abstieg, sich als
Vertreter der „Société Générale Financière pour
le commerce et l'industrie", 120, Avenue des
Champs-Elysées in Paris, vorstellte und angab,
er habe den Auftrag, für eine Gruppe junger
Amerikanerinnen, die sich anlässlich einer
Europa-Rundreise im Herbstmonat 14 Tage in
Lausanne aufzuhalten gedenken, die bezüglichen
Aufenthaltsbedingungen zu vereinbaren, wobei
er den Hotelier ersuchte, Empfänge, Bankette,
Ferienkurse, Ausflüge usw. vorzusehen. Nach
einem Gratisaufenthalt von einer Woche ver-
liess der Herr das Hotel mit der Zusicherung
einer schriftlichen Bestätigung der getroffenen
Abmachungen von Paris aus. Diese Bestätigung
ging jedoch nie ein, weshalb der Hotelier nach
einiger Zeit an die angegebene Adresse einen
Brief abgehen liess, der indessen mit dem
Postvermerk „unbekannt" zurückkam; desgleichen
ein zweites Schreiben, das sofort nachher an
die oben erwähnte „Société Générale" abging.

Auch seither hat dieser Herr Hess nichts
mehr von sich hören lassen und der betr. Hotelier

ist um eine nicht gerade angenehme Erfahrung

reicher geworden. Da anzunehrhen ist, der
neue Trick, d. h. die Legende von der „Gruppe
junger Amerikanerinnen", werde noch anderwärts

zur Ergatterung eines Gratisaufenthaltes
dienen müssen, seien unsere Mitgliederhotels,
aufgefordert, aus dem Lausanner Fall ihre Lehren
und Nutzanwendungen zu ziehen!

Todes-Anzeige
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern
machen wir hiemit die Mitteilung, dass
unser Mitglied

Frau

Rosa Cavin-Feuz
Besitzerin des Hotel Belmont

Mürren

am 6. Sept. im Alter von 80 Jahren
gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, der Verstorbenen
ein ehrendes Andenken zu bewahren.

Namens des Zentralvorstandes

Der Zentralpräsident:
Dr. H. Seiler.

w Interpellation Vallotton
über die Förderung des Fremdenverkehrs

Nationalrat Vallotton hat am letzten Dienstag
im Nationalrat folgende Interpellation über den
Fremdenverkehr und die Hôtellerie eingereicht:

„Die Krise, welche auf dem Fremdenverkehr
und der Hôtellerie lastet, hat sich seit 1930 stärker

verschärft; unsere Hotels sind so leer wie
unsere Eisenbahnzüge, während sich der
Fremdenstrom nach andern Ländern Europas ergiesst.
Nur energische und unverzügliche Massnahmen
können die schweizerische Fremdenindustrie vor
dem Ruin bewahren. Eine Katastrophe kann
nur durch eine gemeinsame Aktion des Bundes,
der Bundesbahnen, der Nebenbahnen, der Hôtellerie,

der Verkehrs- und Reise-Bureaux, der
grossen Automobilverbände und anderer interessierter

Organisationen vermieden werden. Zu
diesem Zwecke sollte folgendes

Aktionsprogramm
sofort überprüft und — zum mindesten in
seinen wesentlichsten Teilen — verwirklicht
werden, und zwar vor der Wintersaison
1936/37 :

1. Finanzielle Unterstützung durch
den Bund in einer noch zu bestimmenden

Form.
2. Ermässigung der Bahntarife der

S.B.B. (Personen und Reisegepäck) sowohl
für die in der Schweiz wohnenden als auch
für die im Ausland niedergelassenen
Reisenden.

3. Reorganisation der Agenturen
der S. B. B. im Ausland und engere
Zusammenarbeit mit den Reisebureaux;
Verbesserung der Propaganda.

4. Ermässigung des Benzinpreises.
5. Anpassung der Begünstigungen

der Bahnreisenden für die Touristen,
welche mit Autos oder Autocars kommen,
hinsichtlich der Ermässigungen auf den
Bahnen.

6. Vereinheitlichung und
Obligatorischerklärung von Höchstpreisen in
Hotels und Pensionen mit der Verpflichtung,
zu den Mahlzeiten offene Weine,
einheimische Käse und einheimische Früchte
servieren zu lassen.

7. Herabsetzung der Preise für alle
„Extras", welche das Budget des Fremden

belasten (Dienstmänner, Taxis, Stras-
senbahnen, Postkarten, Tee, Kaffee usw.)

8. Revision der Gesetzgebung über
die Kursaalspiele zu Gunsten der
Kurorte.

9. Organisation eines „Jahres der
Schweiz".

Ist der Bundesrat bereit, die Massnahmen,
welche er ins Auge fasst, schon in der Septembersession

bekannt zu geben Ist er insbesondere
bereit, ohne Verzug eine Expertenkommission,
in welcher alle am Fremdenverkehr und an der
Hôtellerie beteiligten Kreise vertreten sein
sollten, einzuberufen ?"

Der Bundesrat zu den Fiskalbelastungen der Hôtellerie
In seiner grossen Eingabe vom Monat Januar

1936 an den Bundesrat hat unser Verein u. a.
das Begehren auf Erleichterung der Steuern
und Gebühren gestellt, mit denen die Hôtellerie
in fortgesetzt steigendem Masse belastet wird.
Insbesondere postulierte unsere Vereinsleitung
unter eingehender Begründung der einzelnen
Punkte eine bessere Berücksichtigung der
derzeitigen Ertragsverhältnisse der Hotels bei der
Steuerveranlagung sowie eine wesentliche
Herabsetzung der öffentlich-rechtlichen Gebühren
und Taxen für die Patente, Tanz- und
Freinachtbewilligungen, ferner für Kraftstrom, Licht und
Wasser, der Gebühren für Kehrichtabfuhr,
Kanalisation usw.

Der Bundesrat hat zu dieser Eingabe bereits
in einem Antwortschreiben vom Monat Mai
Stellung genommen. Dabei wies er darauf hin,
dass er nicht befugt sei, den Kantonen auf dem
Gebiete ihrer Steuergesetzgebung und Steuerpraxis

Vorschriften zu machen. Er legte deshalb

dem SHV. nahe, sich in Sachen direkt an die
Kantone und Gemeinden zu adressieren. Mit
diesem Bescheid konnte sich selbstverständlich
der SHV. nicht ohne weiteres abfinden und hat
in der Folge auf Grund weiterer Vorstellungen
und Verhandlungen im Bundeshaus erreicht,
dass das Eidg. Volkswirtschaftsdepartement kürzlich

bei den Kantonsregierungen intervenierte,
indem diese durch ein Kreisschreiben ersucht
wurden, in Anbetracht der Notlage, in der sich
heute ein Grossteil der Hôtellerie befindet, die
Begehren des SHV. um Erleichterung der Steuern
und Gebühren einer wohlwollenden Prüfung zu
unterziehen.

Das hier in Frage stehende Kreisschreiben
des Departements liegt uns zur Stunde noch
nicht vor; wir kommen aber darauf zurück,
sobald es bei unserer Direktion eingeht. Inzwischen

sprechen wir dem Bundesrat für seine
Intervention bei den Kantonsregierungen hiemit
den besten Dank aus.

w Der Schweiz. Gewerbeverband
zu den wirtschaftlichen Tagesfragen

Die von 85 kantonalen Gewerbeverbänden
und schweizerischen Berufsverbänden beschickte
Konferenz der Präsidenten und Sekretäre der
Sektionen des Schweizerischen Gewerbeverbandes
vom 16. September 1936 in Zürich sprach sich
nach Anhörung eines Referates von Herrn
Nationalrat A. Schirmer (St. Gallen) über
wirtschaftliche Tagesfragen aus. In der aus-
.giebigen Diskussion ergab sich, dass die
anwesenden Verbandsvertreter einer Förderung
der Exportindustrie und der Hôtellerie
zustimmen und dass sie ferner mit der Erteilung
erweiterter Vollmachten an den Bundesrat in
Verbindung mit der Schaffung einer Eidg.
Wirtschaftskommission einiggehen. Eine
allgemeine Umsatzsteuer als reine Fiskalmass-
11 ah me für die Zwecke der Bundesverwaltung,

wie sie der Bundesrat für das kommende III.
Finanzprogramm vorsieht, wurde allgemein
abgelehnt.

Dem Leitenden ' Ausschluss des Schweizerischen

Gewerbeverbandes wurde der Auftrag
erteilt, zur Abklärung der wirtschaftlichenTages-
fragen eine Konferenz der wirtschaftlichen
Spitzenverbände einzuberufen.

Am Schlüsse der Verhandlungen gab der
Vorsitzende bekannt, dass der Leitende
Ausschluss eine Beteiligung an der Eidg. Wehranleihe
im Betrage von Fr. 30.000. — beschlossen
hat und den Sektionen eine weitgehende
Unterstützung dieser vaterländischen Aktion
empfiehlt. Ebenso wurde der Gewerbestand zu
einer zahlreichen Beteiligung an der diesjährigen
Schweizerwoche aufgefordert.

Ein Luzerner Hotel-Jubiläum
Das Hotel Schwanen in Luzern feiert in

diesen Tagen ein Doppel-Jubiläum. Vor hundert
Jahren wurde das Hotel auf dem jetzigen
aussichtsreichen und zentral gelegenen Platz erbaut
durch Xav. Grob und seit 75 Jahren befindet
sich dasselbe im dauernden Besitze der Familie
Haefeli. Das Haus galt damals als eines der
ersten und besten Hotels der Stadt. Im Jahre
1861 übernahm das Hotel Schwanen käuflich
der Zürcher Adlerwirt Nikiaus Haefeli,
Grossvater des heutigen Besitzers Hrn.
Hermann Haefeli; letzterer war mehrere Jahre
Zentralpräsident des S. H. V. und leitet seit
1919 als Präsident den Verkehrsverein
Zentralschweiz. Das Haus erfuhr unter der Familie
Haefeli mehrmalige und gründliche Umbauten
und Verbesserungen. Vor 30 Jahren wurde dazu
das angrenzende Hotel Rigi erworben, ebenfalls
total umgebaut und neu eingerichtet. Im Jahre
1837 gab der Stadtrat von Luzern dem neu

geschaffenen Platz den Namen „Schwanenplatz".
Heute bildet derselbe mit dem -angrenzenden
Schweizerhofquai die Hauptverkehrsader, zumal
des Fremdenverkehrs der Stadt Luzern. Hr.
Haefeli, der heutige Inhaber des Schwanen und
Rigi, entstammt somit der ältesten Hotelierfamilie

von Luzern und geniesst als sehr
konzilianter Berufsmann im In- und Auslande hohes
Ansehen. Er ist aber auch seinen treu ergebenen
Angestellten ein liebevoller Berater und
Vorgesetzter. Hr. Inderbitzin dient ihm als treuer
Fridolin bereits 44 Jahre, die Lingère Frl. Marie
Schmid 46 und Hr. Concierge Renner 30 Jahre.
Chef und Oberkellner sowie andere Angestellte
dienen im Schwanen und Rigi ebenfalls seit
Jahren. — Möge es Herrn Haefeli, der z. Zt. etwas
leidend ist, vergönnt sein, noch viele Jahre
dem bisherigen Wirkungskreise vorzustehen, das
wünschen wir ihm und seiner Umgebung von
Herzen. -y-



FRAGE UND ANTWORTAuszug aus dem Protokoll
der Verhandlungen des ZentralVorstandes S.H.V.

vom 14./15. September 1936, im Hotel Bellevue-Palace, Bern
Anwesend :

Herren Zentralpräsident Dr. H. Seiler, Zermatt,
Vizepräsident L. Meisser, Klosters,
F. Borter, Wengen,
Ed. Elwert, Zürich,
W. Fassbind, Lugano,
J. Haecky, Luzern,
T. Halder, Arosa
H. R. Jaussi, Montreux-Territet,
F. Kottmann, Rheinfelden.

Vom Zentralbureau:
Herren Direktor Dr. M. Riesen,

Dr. R. Streift.
Entschuldigt abwesend:
Herr O. Jeanloz, Lausanne.

Sitzung vom 14. September 1936,
um 18 Uhr

1. Mitteilungen des Herrn Zentralpräsidenten.
Der Vorstand nimmt Kenntnis von

einer Einladung der Union-Helvetia zu ihrem
fünfzigjährigen Jubiläum, das am 374. Oktober
ds. Jahres stattfindet, und beauftragt zur
Übermittlung der Glückwünsche des S. H. V.
die Herren Zentralpräsident Dr. H. Seiler und
Direktor Dr. Riesen, an der Feier teilzunehmen. —
Die nächste Sitzung der Alliance Internationale
findet am 21. bis 25. November in Budapest
statt. Der Vorstand erachtet es als notwendig,
einen Vertreter' an diese Tagung zu entsenden
und bestimmt hierfür Herrn Zentralpräsident
Dr. H. Seiler.

2. Besprechung über die Lage der Hôtellerie

und der zu ergreifenden Massnahmen.
Am Dienstag, den 15. September ist eine
Konferenz vorgesehen mit einigen Parlamentariern
und Vertretern der Spitzenverbände der
schweizerischen Wirtschaft, zur Besprechung der Lage
der Hôtellerie und der zu ergreifenden Massnahmen.

Über die Vorarbeiten und Vorbesprechungen
erstattet Direktor Riesen Bericht, worauf

der Vorstand die Richtlinien für die morgige
Besprechung aufstellt.

3. Hotelprospektverteilung. Der Vorstand
befasst sich auf Grund eines vorliegenden
Exposés mit den weiteren Details der Schaffung
des Einheitsprospektes und legt die näheren
Bestimmungen fest. Vor allem geht die Auffassung
des Vorstandes dahin, dass die zu schaffenden
Prospekte einheitlich ausgestaltet werden müssen,
wobei aber in einzelnen Punkten, wie z. B. in
Bezug auf Ein- oder Mehrsprachigkeit usw.,
die Wahl dem einzelnen Hotelier offen zu halten
sei. Sobald die Vorlage definitiv ausgearbeitet
ist, soll sie den Mitgliedern zugestellt werden.
Es konnte im übrigen festgestellt werden, dass
schon mehrere hundert Anmeldungen seitens
der Mitglieder für die neue Prospektverteilungs-
Organisation vorliegen.

4. Preisnormierung und Hotelplan. Die
Preisnormierungskommission unterbreitet dem
Zentralvorstand eine Resolution, die von letzterem

gutgeheissen wird. Sie lautet: „Die Preis-
lormierungskommission ist der Ansicht, dass
die Preisnormierung strikte durchgeführt werden
muss, auch wenn die Anwendung der
vorgesehenen Sanktionen bei Widerhandlungen zufolge
der Veränderung der Verhältnisse nicht mehr in
allen Fällen mit der Strenge erfolgen kann, wie
dies im Interesse der Innehaltung der Preise
durch die Hotels eigentlich erforderlich wäre."
Erneut stellt der Zentralvorstand fest, dass an
der Preisnormierung nicht gerüttelt werden darf,
sonst würde der Verein eine seiner wichtigsten
Aufgaben preisgeben. Bedauerlicherweise sind
bei sehr zahlreichen Hotelplanhäusern
Preisunterbietungen zu konstatieren und der Vorstand
sieht sich deswegen veranlasst, Verwahrung
einzulegen. Im weiteren muss er die Allgemeinheit
erneut darauf aufmerksam machen, dass nach
wie vor der Hotelplan, trotz grösster Loyalität
seitens des S. H. V., seine Versprechungen nicht
erfüllte und auch diesen Sommer keinen zusätzlichen

Verkehr (ausser vielleicht aus Holland)
brachte, sondern wiederum nur eine Umlagerung
desselben hervorrief. Der Hotelplan hat durch
seine Preisunterbietungen der gesamten Hôtellerie
beträchtlichen Schaden zugefügt. Grosse Teile
der Reisenden, sowohl Schweizer wie Ausländer,
haben sich auf die billigen Hotelplanpreise
umgestellt und wohl oder übel sehen sich auch die
Hotels, die nicht beim Hotelplan sind, genötigt,
entsprechende Verlustpreise anzuwenden. Trotzdem

der Hotelplan die ganze Hôtellerie sanieren
wollte, steht diese heute schlechter da als
im letzten Jahre.

Um 22 Uhr 50 werden die Beratungen auf den
folgenden Morgen vertagt.

Sitzung vom 15. September 1936,
um 8 Uhr 30

5. Hotelführer 1937. Der Vorstand befasst
sich mit der Frage, ob im Hotelführer 1937 die
Pauschalpreise aufgenommen werden sollen. Die
Schweizer. Verkehrszentrale wünscht die Auf-

Zu dieser Sitzung hat der Zentralvorstand
einige Parlamentarier und Vertreter der
Spitzenorganisationen der schweizerischen
Wirtschaft eingeladen, um mit ihnen die Lage
in der Hôtellerie und der zu ergreifenden
Massnahmen zu besprechen. Zentralpräsident Dr.
H. Seiler begrüsst die Herren Nationalrat
F. von Almen, Kleine Scheidegg; Nationalrat
L. F. Meyer, Luzern; Nationalrat A. Schirmer,
Präsident des Schweizer. Gewerbeverbandes;
Nationalrat Vallotton, Lausanne; Nationalrat
Dr. E. Wetter, Vizepräsident des Handels- und
Industrievereins, Zürich; Ständerat R. Evéquoz,
Vizepräsident der parlamentarischen Gruppe
für Verkehr, Touristik und Hôtellerie, Sitten,
in Vertretung von Nationalrat Dr. Gafner, der
leider krankheitshalber an dieser Konferenz
nicht teilnehmen konnte; Bankdirektor E. Scherz,
Bern; K. Herzog, Präsident des Schweizer.
Wirtevereins, Zürich ; S. Scheidegger, Bahnhofbuffet,
Bern; R. Baumann, Generalsekretär der Union
Helvetia, Luzern; Dr. Franz Seiler, Direktor
der Schweizerischen Hoteltreuhandgesellschaft,
Zürich; Dr. W. Hunziker, Sekretär des Schweizer.
Fremdenverkehrsverbandes, Zürich.

Nach dem Eröffnungswort des Herrn
Zentralpräsidenten, in welchem er eingehend auf die

nähme der Pauschalpreise im Hotelführer, damit
sie ihrerseits nicht wieder eine Broschüre herausgeben

muss, die nur zu Doppelspurigkeiten
führen würde. Von Seiten der Preisnormierungskommission

liegt ein Antrag vor, nach welchem
die Pauschalpreise für einen halben Tag, einen
Tag und sieben Tage, minimal und maximal,
für den Sommer und einen Tag und 7 Tage für
den Winter im Hotelführer Aufnahme finden
sollen. Diese Ergänzungen werden eine gewisse
Änderung der äussern Form des Hotelführers
bedingen. Der Zentralvorstand stimmt dem
Vorschlage der Preisnormierungskommission zu,
unter dem Vorbehalt, dass den Sektionen vorerst
Gelegenheit gegeben wird, sich über diese Frage
zu äussern. Im weiteren soll auch den Mitgliedern
Gelegenheit gegeben werden, allfällige Ansätze
der Pauschalpreise berichtigen zu können.

6. Neue Finanzprojekte des Bundes. Da
in der Botschaft über die Exportförderung bereits
auf die Möglichkeit der Einführung einer
Umsatzsteuer als Finanzquelle des dritten Finanz-
programmes hingewiesen wird, bespricht der
Vorstand die Auswirkungen und die Folgen
auf die Hôtellerie, die eine solche Steuer hervorrufen

würde. Er stellt dabei fest, dass eine
Umsatzsteuer für die Hôtellerie unter keinen
Umständen annehmbar sei und zwar auch nicht in
Verbindung mit der Schaffung von Reiseschecks.
Die Umsatzsteuer würde für die Hôtellerie eine
derartige Belastung darstellen, die bei den
gegenwärtigen Verhältnissen niemals tragbar wäre. —
Auch zu der vorgeschlagenen Erhöhung der
Biersteuer nimmt der Vorstand Stellung und
beschliesst, mit allen Mitteln gegen diese neue
Belastung zu opponieren.

7. Eidg. Wehranleihe. Aus dem innern
Bedürfnis heraus, für den Schutz der
Landesinteressen ebenfalls etwas beizusteuern, beschliesst
der Zentralvorstand, für die eidg. Wehranleihe,
angemessen an die finanzielle Lage des Vereins,
einen Beitrag von Fr. 7000.— zu zeichnen.

8. Fragen der Propaganda. Nach
eingehender Diskussion über die Fragen der
Propaganda und über eine eventuelle Obligatorischerklärung

der Propagandabeiträge für sämtliche
Hotels der Schweiz beauftragt der Zentralvorstand

zur nähern Abklärung dieser Frage die
Direktion mit der Prüfung der Angelegenheit
und mit der Ausarbeitung eines diesbezüglichen
Exposés. Trotz der grossen Vorteile, die eine
Obligatorischerklärung der Propagandabeiträge
mit sich bringen würde, bestehen anderseits
diesbezüglich' auch sehr schwerwiegende Bedenken.

9. Bericht der Direktion.
a) Weinimportsteuer. Der Zentralvorstand

drückt sein Befremden aus, dass er auf
seine Eingabe gegen die Schaffung einer
Weinimportsteuer keine Antwort von den Behörden
erhalten hat und die Steuer gegen unseren Willen
in Kraft gesetzt wurde. Die Weinimportsteuer
stellt eine Belastung dar, die nicht im Interesse
der Hôtellerie liegt.

b) Preisdrückereien. Auf Antrag der
Preisnormierungskommission beschliesst der
Vorstand, sich mit dem Automobilklub der Schweiz
in Beziehung zu setzen bezüglich Preisdruck, auf
die Hotels bei Autoveranstaltungen.

c) Kursaalspiele. Zur Unterstützung der
Motion von Herrn Nationalrat L. F. Meyer
betreffend Abänderung des Kursaalspielartikels
der Bundesverfassung beschliesst der Vorstand,
eine Eingabe an den Bundesrat zu richten.

d) Post- und Telephongebühren. Nach
einer Orientierung durch die Direktion stellt
der Zentralvorstand mit Bedauern fest, dass auf
Grund unserer Verhandlungen und unserer
Eingabe vom Frühling dieses Jahres an die eidg.
Postverwaltung in bezug auf Taxreduktion etc.
weder etwas geschehen ist, noch eine Antwort
erteilt wurde. Die Direktion wird beauftragt,
nochmals bei der Generaldirektion der Post- und
Telegraphenverwaltung vorstellig zu werden,
damit unsere Begehren einer Lösung entgegengeführt

werden.
e) Deutsch/schweizerisches

Reiseabkommen. Direktor Dr. Riesen orientiert den
Vorstand, dass das Gutscheinsystem im deutsch/
schweizerischen Reiseverkehr einen reibungslosen

Verlauf nehme. Leider muss der Vorstand
erneut feststellen, dass die Hôtellerie ein Opfer
der gegenwärtigen Situation ist, indem sie vor
den Kapitalinteressen zurückstehen musste und
nur noch 15% vom deutschen Reiseverkehrs-
volumen des Jahres 1929 erhält. Der Vorstand
beschliesst, auf diese Verhältnisse neuerdings
hinzuweisen und zu verlangen, dass man
diesbezüglich eine Änderung trifft.

f) Journalistenreisen. Der Vorstand
beauftragt seine Mitglieder im Ausschluss der
Verkehrszentrale, vorstellig zu werden betreffend
Organisierung von Journalistenreisen. Solche
Veranstaltungen müssen einer neuen Prüfung
unterzogen werden, denn sie sind nicht alle
befriedigend und dienen auch nicht immer zur
Werbung für den Fremdenverkehr.

Hierauf werden die ordentlichen Verhandlungen

um 12 Uhr 30 abgeschlossen.

heutige Lage der Hôtellerie und auf die
Dringlichkeit, Massnahmen zu ergreifen, hinwies,
kommt ein soeben eingetroffenes Schreiben von
Bundesrat Obrecht an den Schweizer
Fremdenverkehrsverband zur Verlesung, aus dem leider
hervorgeht, dass der Bundesrat dem Projekt
über die Schaffung eines verbilligten
Hotelschecks eher ablehnend gegenübersteht.

Die Versammlung befasst sich anschliessend
eingehend mit allen gegenwärtigen Problemen
der Hôtellerie, wobei in verdankenswerter Weise
Herr Nationalrat H. Vallotton die Einreichung
einer Interpellation in der Bundesversammlung

in Aussicht stellt, in der er zur
Förderung des Fremdenverkehrs die Einführung
eines verbilligten Hotelschecks, die Reduktion
der Bahntarife und die Propagandamassnahme,
ein Reisejahr 1937 aufzuziehen, in den Vordergrund

zu rücken gedenkt. Im weiteren enthält
seine Interpellation folgende wichtigen Punkte:
Reorganisation der ausländischen Bundesbahnagenturen;

allgemeine Reduktion des Benzinpreises;

Abänderung des Verfassungsartikels über
die Kursaalspieleinsätze; Ausgleich gewisser
Hotelpreise; Senkung der Extras. Auch die übrigen
Konferenzteilnehmer schliessen sich im grossen
und Ganzen den vorgeschlagenen Forderungen

42. Frage: Nach Benützung der W. C.¬

Spülungen fängt es im ganzen Haus an zu
summen und die Wasserleitungen vibrieren
infolge des Geräusches. Der Lärm dauert ca.
1 Minute und ist natürlich im ganzen Haus hörbar.
Wie ist Abhilfe möglich?

Antwort: Solche Geräusche rühren er-
fahrungsgemäss von mangelhaften oder
ungeeigneten Schwimmerventilen her. Lassen Sie

an und sagen ihre Unterstützung im Parlament
und in den Verbänden, die sie vertreten, zu.
Insbesondere wird u. a. betont, dass es sich nicht
nur um die Rettung der Hôtellerie, sondern um die
des Fremdenverkehrs und der ganzen schweizerischen

Wirtschaft handelt und deshalb nur
durchschlagende, massive Massnahmen in Frage kommen

können. Trotz eher ablehnender Stellungnahme

des Bundesrates halten die Anwesenden
mehrheitlich an dem Postulat über die Schaffung
eines verbilligten Hotelschecks fest, weil es
sozusagen das wichtigste und durchgreifendste Mittel
ist, mit dem der Hôtellerie wirklich geholfen
werden kann. Zudem stellt diese Massnahme ein
gerechtes Ausgleichsmittel dar für die grossen
Opfer, welche die Hôtellerie bis anhin für die
Interessen anderer Wirtschaftsgruppen, durch die
Schutz- und Fiskalpolitik des Bundes bringen
musste. In bezug auf die Finanzierung der
verbilligten Hotelschecks geht auch mehrheitlich
die Meinung dahin, dass sie auf dem Wege der
Kreditausweitung erfolgen solle, wenn zurzeit
keine andere Möglichkeit bestehe, sofort
entsprechende Einnahmen zur Deckung zu
beschaffen.

Am Schlüsse der Diskussion kann der
Vorsitzende feststellen, dass alle Anwesenden
insgesamt die Wichtigkeit der Hôtellerie für die
schweizerische Volkswirtschaft anerkennen,
ferner, dass sie in Anbetracht der Notlage das
Ergreifen von sofortigen, tatkräftigen Massnahmen

Unsere Leser erinnern sich noch der
seinerzeitigen Konferenzen und Verhandlungen

des S.H.V. .mit dem eidgen. Justiz-
und Polizeidepartement hinsichtlich der
Frage der Haftpflichtversicherung
ausländischer Automobile, eine Frage, die in den
Jahren 1932—1934 unsere Zentralleitung
wiederholt beschäftigte. Der S.H.V. stellte
sich damals von Anfang an auf den Boden,
dass jede Belastung der ausländischen
Automobile an der Grenze zu Versicherungszwecken

sehr schwere Nachteile für den
Fremdenverkehr und die Hôtellerie zur
Folge haben müsste, namentlich im Hinblick
auf die Gefahr der Abwanderung der fremden
Autotouristen in andere Länder unter
Vermeidung der Schweiz. In der Folge wurden
dann vom Departement drei verschiedene
Lösungsmöglichkeiten zur Beratung gestellt :

einmal die Erhebung einer Gebühr an der
Grenze für nicht bereits versicherte Wagen,
zweitens Risikodeckung durch den Bund und
die interessierten Kreise ohne Erhebung einer
Grenzgebühr, sowie drittens eine Zwischenlösung

im Sinne der Übernahme eines Risikoanteils

durch die Eidgenossenschaft und
Deckung des Restanteils durch eine Prämiengebühr

für Automobile mit provisorischer
Eintrittskarte. Mit Rücksicht auf die Notlage

im Gastgewerbe konnte sich die Hôtellerie

jedoch mit keinem dieser Vorschläge
befreunden; vielmehr machten die Vertreter
S.H.V., in Übereinstimmung mit den andern
interessierten Verkehrskreisen, auf die zu
befürchtende Beeinträchtigung des Auto-
tourismus nach der Schweiz sowie auf die
Unmöglichkeit der Hôtellerie aufmerksam,
in den heutigen Krisenzeiten weitere Opfer
auf sich zu nehmen. Auf den gleichen Standpunkt

stellte sich dann auch die
Delegiertenversammlung unseres Vereins vom Jahre
1934 in Montreux, die auf Antrag des
Zentralvorstandes beschloss, an den Bundesrat das
Gesuch zu richten, in dieser Zeit von
irgendwelcher Belastung fremder Automobile an
der Grenze abzusehen, da eine solche
Massnahme eine starke Rückwirkung auf die
Einreise ausländischer Motorfahrzeuge und damit
eine schwere Schädigung der schweizer.
Hôtellerie zur Folge hätte.

In diesem Stadium ist die Frage der
Haftpflichtversicherung ausländischer
Motorfahrzeuge seither verblieben. Da sich offenbar

die Notwendigkeit weiteren eingehenden
Studiums der ganzen Angelegenheit
aufdrängte, hat das Departement die abschliessende

Regelung zurückgestellt und es ist
weder die eine noch die andere der vor-

die Schwimmerventile jener W. C., die Anlass
zu den Vibrationen geben, nachsehen und durch
geeignete Konstruktionen ersetzen, dann dürfte
das Geräusch verschwinden. Möglicherweise
wird noch der Einbau eines Regulierhahns in die
Zuführungsleitung zum Spülbecken notwendig
sein, um durch zweckentsprechende Regulierung
des Wasserflusses die schalldämpfende Wirkung
des neuen Ventiles unterstützen zu können.

zu ihrer Rettung als dringend notwendig erachten.

In dieser Beziehung zeigt sich der Weg durch
die Interpellation von Nationalrat Vallotton;
ferner soll durch den S.H.V. eine neue Eingabe
an den Bundesrat gerichtet und bei Bundesrat
Obrecht sofort eine Audienz nachgesucht werden,

an der auch die Direktion der Schweizer.
Hoteltreuhandgesellschaft und der Union
Helvetia teilzunehmen hätten. Im weiteren ist
das Ergebnis der heutigen Aussprache auch in der
Parlamentarischen Gruppe für Touristik, Hôtellerie

und Verkehr zur Sprache zu bringen.
Mit grosser Genugtuung kann der Vorsitzende

den anwesenden Parlamentariern, und den
Vertretern der Spitzenverbände den Dank für ihre
zugesicherte Unterstützung aussprechen.
Indem er der Hoffnung Ausdruck verleiht, dass
damit endlich ein Ziel zur Überwindung der Notlage

in der Hôtellerie, zum Nutzen für die ganze
schweizerische Volkswirtschaft erreicht werde,
schliesst er die drei Stunden dauernde Konferenz.

Im Anschluss an diese Konferenz versammelt
sich der Zentralvorstand nochmals zu einer kurzen

Sitzung, um die Ergebnisse der Aussprache
zu besprechen und das weitere Vorgehen
festzulegen. Gleichzeitig wird telegraphisch eine
Audienz bei Bundesrat Obrecht nachgesucht,
(über das Resultat dieser Audienz siehe an anderer

Stelle dieses Blattes.) Schluss der Sitzung
18 Uhr 30.

stehend erwähnten Lösungen zur Anwendung
gelangt, womit sich die Reiseverkehrsinteres-
senten sicher einverstanden erklären konnten.
Nunmehr scheinen aber auch in dieser für
uns keineswegs nebensächlichen Frage weitere

Massnahmen in Aussicht zu stehen,
nachdem Nationalrat Bossi in Chur durch
eine sogenannte „Kleine Anfrage" die Sache
wieder zur Erörterung stellte. Auf diese
Anfrage hat der Bundesrat letzte Woche die
erbetene Antwort erteilt, die namentlich
auch seitens unserer Kreise in verschiedener
Hinsicht aufmerksamste Beachtung
verdient, weshalb wir sie nachstehend hier
wiedergeben. Sie lautet :

„Die Vorarbeiten für die Vorschriften über
die Haftpflichtversicherung ausländischer
Motorfahrzeuge konnten bis heute der vielen
gegensätzlichen Interessen und der daraus sich
ergebenden Schwierigkeiten .wegen noch nicht
abgeschlossen werden. Einerseits glaubt es
der Bundesrat nicht verantworten zu dürfen,
angesichts der schweren Krise in der
Hôtellerie und der von Bundes wegen
getroffenen Hilfsmassnahmen die
ausländischen Automobilisten durch die
Erhebung von Versicherungsprämien an
der Grenze zu belasten. Anderseits sind
aber der Bund und die Interessentengruppen
nicht in der Lage, die für eine volle
Haftpflichtversicherung für ausländische Motorfahrzeuge
notwendigen hohen Prämiensummen
aufzubringen. Inzwischen hat das dem Völkerbund
angegliederte Intèrnationale Institut für die
Vereinheitlichung des Privatrechtes in Rom
die Vorarbeiten für eine internationale
Konvention für die Vereinheitlichung der Automobilhaftpflicht

und deren Versicherung an die
Hand genommen. Es ist jedoch zu erwarten,
dass noch geraume Zeit verstreichen wird,
bis eine internationale Regelung in Kraft gesetzt
werden kann. Die Angelegenheit ist deshalb
wiederum an die Hand genommen worden,
um eine schweizerische Lösung zu suchen,
die den im Spiele stehenden Interessen,
insbesondere auch denjenigen des
Fremdenverkehrs, nach Möglichkeit gerecht
werden soll. Es erscheint jedenfalls
ausgeschlossen, für die ausländischen Personenwagen
das Obligatorium einer Haftpflichtversicherung
aufzustellen. Jedoch wird die Frage geprüft,
ob nicht für Personenschäden, die von solchen
Fahrzeugen an Drittpersonen in der Schweiz
verursacht werden, wenigstens bescheidene Mittel
zur Verfügung gestellt werden sollten, aus denen
in ihren persönlichen Verhältnissen sehr schwer
betroffenen Geschädigten eine Unterstützung
verabfolgt werden könnte."

Der Bundesrat steht also auf dem Standpunkt,

angesichts der Lage im Fremdenverkehr

sei eine Belastung der ausländischen

Iss dich gesund
JJJL an B-Kur-Trauben

Alle Früchte u. Gemüse
Bern Telephon 27.071

Sitzung vom 15. September 1936, um 14 Uhr 30

Aussprache mit Parlamentariern und Spitzenverbänden

Marktmeldungen der Wirtschaftl.Beratungsstelle S.H.V.
I. Gemüsemarkt : Spinat per kg 30—40 Rp. ;

Mangold per kg 20—30 Rp. ; Weisskabis per
kg 15—20 Rp.; Rotkabis per kg 20—25 Rp.;
Kohl per kg 20—25 Rp. ; Kohlrabi per drei
Stück 20—25 Rp.; Blumenkohl gross per Stück
70—80 Rp. ; Blumenkohl mittel per Stück j

50—60 Rp. ; Blumenkohl klein per Stück 30—40
Rp.; Kopfsalat gross per Stück (zirka 300 g)
10—15 Rp.; Endiviensalat per Stück 20—25 Rp.;
Karotten per kg 25—35 Rp. ; Sellerieknollen
per kg 40—60 Rp. ; Zwiebeln per kg 25—35 Rp. ;

Lauch per kg 25—35 Rp. ; Kartoffeln neue per
kg 12—15 Rp.; Bohnen feine per kg 60—80 Rp.;
Tomaten per kg 30—40 Rp.; Gurken grosse
per Stück 35—40 Rp.

II. Früchtemarkt: Zwetschgen per kg
40—50 Rp.; Pfirsiche grosse per kg 90—110 Rp.;
Trauben weisse per kg 50—70 Rp. ; Trauben blaue
per kg 60—80 Rp. ; Äpfel, Extra-Auslese per
kg 50—60 Rp. ; Standardware per kg 40—50
Rp. ; Kontrollware per kg 30—40 Rp. ; Birnen
Standardware per kg 40—50 Rp. ; Kontrollware
per kg 30—40 Rp. ; Zitronen per Stück 4—6 Rp. ;

Bananen per kg 100—120 Rp.
III. Eiermarkt: Trinkeier per Stück 13—14

Rp.; gewöhnliche Eier per Stück 11—13 Rp.;
ausländische Eier per Stück 10—11 Rp.; alles
Grösse 53—60 Gramm, leichtere Ware billiger.

IV. Diverses : Bienenhonig, inländ. per
kg 3.40 bis 3.80.

Haftpflichtversicherung ausländischer Motorfahrzeuge



Autotouristen zu Versicherungszwecken noch
für längere Zeit absolut unmöglich. Diese
Stellungnahme ist direkt erfreulich und man
wird sie in Hotelierkreisen mit Genugtuung
begrüssen; zumal in einer Zeit, da unsere
Konkurrenzländer im Reiseverkehr grosste
Anstrengungen machen, durch Gewährung
weitgehender Erleichterungen den Auto-
tounsmus mehr und mehr in die eigenen
Grenzen zu ziehen, die Erhebung von
Versicherungsgebühren an der Schweizergrenze
sich geradezu lächerlich ausnehmen und den
Autoreiseverkehr nach unserem Lande schwer
beeinträchtigen musste. Da die Lage unseres
Wirtschaftszweiges zufolge der schlechten
Saisons der letzten Jahre eine weitere starke

Verschlimmerung erfuhr, nehmen wir ferner
an, die Hôtellerie werde auch dann nicht zu
Beitragsleistungen verpflichtet werden, wenn
die in der Antwort des Bundesrates ins
Auge gefasste Regelung von Personenschäden,

die von fremden Automobilen in
der Schweiz verursacht werden, Platz greifen
sollte, denn das Gastgewerbe verträgt heute
keine neuen Belastungen mehr. Vielmehr
gibt sich die Hôtellerie der bestimmten
Erwartung hin, in der Frage der
Haftpflichtversicherung ausländischer Motorfahrzeuge
werden keine Massnahmen getroffen, die
eine Belastung der fremden Automobilisten
und des Gastgewerbes nach sich ziehen
würden.

Deutsch/schweizerischer Reiseverkehr
Der Schweizerische Fremdenverkehrsverband

m Zurich ersucht uns um Aufnahme
der nachstehenden Mitteilung

i Bezeichnung des Postcheckkontos bei
Einreichung von Reisegutscheinen. Bei
Einreichung von Reisegutscheinen zum Inkasso an
die Abteilung Gutscheinkontrolle des Schweizerischen

Fremdenverkehrsverbandes, Borsenstr
16, Zurich, muss auf den Begleitbordereaux von
Hotels, Pensionen usw die Postcheckkonten
besitzen, zwecks Vergütung des Gegenwertes der
eingereichten Gutscheine nicht nur die Nummer
des Postcheckkontos, sondern auch die genaue
Bezeichnung des Postcheckinhabers
angegeben werden Über dieses letztere Erfordernis

scheint vielerorts noch Unklarheit zu
bestehen Es gibt Hotels, Pensionen usw die
ihre Postcheckkontonummei richtig aufgeben,
dazu aber einfach ihren Firmastempel setzen,
wahrend das Postcheckkonto vielleicht auf den
Namen des Hoteliers oder eine andere Bezeichnung

lautet Em Beispiel. Das Hotel „Bellevue"
in X besitzt eih Postcheckkonto Nr III 507,
lautend auf M Meier Findet sich nun auf dem
mit den Reisegutscheinen eingereichten Bordereau

neben der richtig aufgegebenen Postcheck-
konto-Nummer nichts anderes als der Firma-
stempel „Hotel Bellevue in X", so wird der
Schweizerische Fremdenverkehrsverband, falls
ihm nicht zufällig die zutreffenden Angaben
bekannt sind, die Vergütung in guten Treuen
vornehmen unter Postcheckkonto „III 507 Hotel
Bellevue m X" Da die Post einen solchen
Postcheckkonto-Inhaber nicht kennt, wird sie ihrerseits

den Auftrag nicht ausfuhren, wodurch
unangenehme Mehrarbeit, Ruckfragen und Kosten
entstehen, die zum vorneherein umgangen werden
konnten Wir ersuchen zur Vermeidung
derselben die Hotels, Pensionen usw bei der
Einreichung von Reise-Gutscheinen
genau darauf zu achten, dass auf dem Be-
gleitbordereau neben der Postcheckkonto-
Nummer auch die richtige Bezeichnung
des Postcheckkonto-Inhabers gesetzt
wird.

2. Deutsche Reisende, die nach der
Schweiz reisen, ohne im Besitze von
Reisezahlungsmitteln zu sein. Wir haben zu
verschiedenen Malen darauf hingewiesen, wie
gefährlich es fur Hotels und Pensionen ist, deutsche
Gaste zu beherbergen, die bei den zustandigen
deutschen Stellen wohl um Bewilligung von
Reisezahlungsmitteln eingekommen sind, diese
aber noch gar nicht erhalten haben Welchen
Risiken sie sich dabei aussetzen, zeigt ein soeben
erschienener Erlass des deutschen
Reichswirtschaftsministeriums, der folgendes besagt „Trotz
mehrfacher Warnungen kommt es immer wieder
vor, dass deutsche Reisende Auslandsreisen
antreten, ohne die Aushändigung der von ihnen
bei einem deutschen Reisebüro oder einer De¬

visenbank beantragten Reisekreditbriefe
abzuwarten Sie gehen dabei von der Hoffnung aus,
dass ihnen die beantragten Reisezahlungsmittel
alsbald ins Ausland nachgesandt werden
Demgegenüber muss darauf hingewiesen werden, dass
der Reichsbank fur den Reiseverkehr nach
Landern, mit denen eine besondere Reiseverkehrsregelung

(Reiseabkommen) besteht, jeweils nur
bestimmte Devisenkontingente zur Verfugung
stehen Da diese fast regelmassig hinter den
Anforderungen des deutschen Reisepublikums
zurückbleiben, können die Reisebüros und
Devisenbanken keine Gewahr fur eine Zuteilung
der bei ihnen beantragten Reisezahlungsmittel
ubernehmen Insbesondere bietet die Eintragung
einer sogenannten „Vormerkung" m den Reise-
pass keinerlei Gewahr fur eine alsbaldige Abgabe
der Reisekreditbriefe Die Vormerkung verfolgt
lediglich den Zweck, eine mehrfache Antragstellung

bei verschiedenen Reisebüros oder
Devisenbanken zu verhindern Es muss deshalb
dringend davor gewarnt werden, sich
bereits auf Grund einer solchen Vormerkung
m das Ausland zu begeben, ohne die
tatsächliche Aushändigung der beantragten
Reisekreditbriefe abzuwarten Reisende,
die trotz dieser Warnung ohne die erforderlichen
Reisezahlungsmittel in das Ausland reisen, haben
sich alle Folgen aus ihrem disziplinlosen
Verhalten selbst zuzuschreiben Eine sorgfaltige
Beachtung dieser Warnung kann auch deshalb
nicht dringend genug angeraten werden, weil
Reisende, die genötigt sind, im Ausland geliehene
Betrage zur Bestreitung ihrer Aufenthaltskosten
zu \ erwenden, strafrechtlich verfolgt werden
können "

Wir mochten unsererseits den Hotels und
Pensionen dringend empfehlen, die gebotene
Vorsicht m dieser Richtung walten zu lassen, wenn
sie selbst vor möglichen Schädigungen bewahrt
bleiben wollen

Kurz-Meldungen
Auslands-Nachrichten

r
Rückzug des Projektes einer Ausreisesteuer

in Holland.
Wie uns Mitte letzter Woche vom

Reisebureau Lissone & Lmdeman im Haag tele-
graphisch berichtet wurde, ist das bekannte
Projekt betr Erhebung einer Ausreisesteuer
endgültig von der Tagesordnung des nieder-
landischen Parlaments gestrichen worden, nachdem

die Regierung den Beschluss fasste, das
Projekt vorlaufig fallen zu lassen Sofern sich
m der Finanzlage der Niederlande nicht wider
alles Erwarten eine Verschlimmerung einstellt,
durfte die Regierung auf den Gedanken der
Reisesteuer kaum noch zurückkommen, womit

ein Fiskalprojekt verschwindet, das beim
holländischen Volk von Anfang an starker
Ablehnung begegnete und in den Reiseländern
Europas ernste Beunruhigung ausloste In
unsern Reiseverkehrskreisen wird man von der
Sinnesänderung der niederländischen Regierung
mit grosster Genugtuung Kenntnis nehmen,
da dadurch wenigstens eine Gefahr fur unseren
Fremdenbesuch, hoffentlich dauernd, beseitigt ist
Gebührenermässigung für polnische Pässe.

(Korr Das polnische Amtsblatt vom 21
August hat ein Dekret veröffentlicht, durch das
der Preis fur Auslandspasse von derzeit 400 auf
80 Zloty reduziert wird Diese Ermässigung der
Passgebuhren wird allerdings die Auslandsreisen
nicht erleichtern. An Stelle der früheren
allzuhohen Passgebuhren ist ein weit grosseres
Hindernis getreten, die polnische Devisengesetzgebung

Verkehr
Betriebsergebnisse der Bundesbahnen.

Im Monat August beforderten die S B B 9,035,000
Reisende, d h 350,000 Personen weniger als im
August letzten Jahres Auch der Güterverkehr
hatte mit 1,030,000 Tonnen wiederum einen
Ruckschlag um 170,000 Tonnen zu verzeichnen
Die gesamten Betriebseinnahmen erreichten
rund 25,200,000 Franken oder 2% Millionen
weniger als im August 1935, wahrend die
Betriebsausgaben von 19,9 Millionen auf 18,4
Millionen Franken gesenkt werden konnten Der
Betriebsuberschuss belief sich im August auf
6,8 Millionen und liegt damit um 1 Million
Franken tiefer als im Vorjahre In den Monaten
Januar bis August erreichte der Betriebsuberschuss

rund 42,4 Millionen oder 10 Millionen
Franken weniger als im Jahre 1935

Tarif- und Transportfragen.
Laut Agenturbericht fand kürzlich die

Jahresversammlung des Verbandes Schweizer
Transportanstalten statt, die sich zur Hauptsache
mit den Tarif- und Transportfragen beschäftigte,
die geeignet erscheinen, dem seit Jahren
andauernden Verkehrs- und Einnahmenruckgang
wirksam zu begegnen, ohne in Katastrophen-
politik zu machen Aus den im Jahre 1936
mit den regionalen Abonnements- und
Ferienarrangements gesammelten Erfahrungen wird
die vom Verband bestellte Tarifkommission
wertvolles Material schöpfen können, so dass sie
dem Verband jedenfalls frühzeitig genug fur
den Sommer 1937 mit neuen Vorschlagen dienen
kann Die Auffassung, dass die Regelung des
Verkehrs zwischen Schiene und Strasse, wie die
Sanierung des Verkehrswesens überhaupt, das
dringendste Gebot der Stunde bedeute, wurde
scharf unterstrichen

Fremdenstatistik
Basel. In den durch die Erhebung des

Kantonalen Statistischen Amtes erfassten Hotels
der Stadt Basel sind im Monat August 27,615
(August 1935 27,470) Gaste abgestiegen, die
zusammen 35,248 (August 1935 36,513) Logiernachte

aufwiesen Die durchschnittliche
Besetzung der verfugbaren Fremdenbetten betrug
51,0% (August 1935 52,9%)

Bern. (Mitg Im Monat August sind in den
Hotels und Fremdenpensionen der Stadt Bern
j8937 Gaste angekommen, gegen 20148 im
gleichen Monat des Vorjahres Die Zahl der
Uebernachtungen belief sich auf 35506 (37091)
Die Gastezahl ist um 1 211 oder 6,0%, die
Logiernachtezahl um 1585 oder 4,3% kleiner als im
gleichen Monat des Vorjahres Der Gasteausfall
ist zum grosseren Teil auf die Schweizergaste
zuruckzufuhren, deren Zahl sich auf 8750
(9 773) belief, wahrend die Zahl der Auslandgaste

10187 (io375) betrug Aus Frankreich
kamen 3977 (3136) Gaste oder 21,0% der
Gesamtzahl, wahrend es aus Deutschland nur
noch deren 1686 (3342) waren Mehr Fremde als
im August 1935 kamen ferner aus Grossbritannien
mit 545 (499), aus Belgien mit 782 (385), aus der

Tschechoslowakei mit 173 (114), aus Holland mit
io59 (556) und aus Amerika mit 443 (jg2\
angekommenen Gasten Kleiner war die Gästezahl

ausser aus Deutschland auch aus Italien
mit 697 (797), aus Österreich nut 247 (321)
und aus Spanien nut 77 (367) Gasten

Zürich. Laut Mitteilung des Stadt Statistischen

Amtes sank im Monat August in den
Zürcher Hotels die Zahl der neuangekommenen
Gaste im Vergleich zum August 1935 um 10 Pro-
zent, die Zahl der Übernachtungen um 8 Prozent
Die Ankunfte beliefen sich auf 34,300 gegen
38,300 1111 gleichen Monat des Vorjahres Wie
in den vorausgegangenen Monaten sind es wieder
die Gaste aus Deutschland, Italien und Österreich

und aus dem Inland, welche den Ausfall
an Logiernachten verursachten Der Ruckgan»
betragt bei den Schweizer Gasten 7,3, bei den
deutschen fast 40 Prozent' Der Anteil der
deutschen Gaste an den gesamten Ubernachtungen
betrug im Vorjahr 28,0, heute noch 18,7 Prozent
Demgegenüber zeigen die Logiernachte der
Auslander ohne die aus den genannten drei
Nachbarstaaten eine Zunahme um 20 Prozent von
15,500 auf 20,600 Die Übernachtungen gliedern
sich nach den wichtigsten Herkunftslandern wie
folgt Schweiz 29,100 (31,400), Deutschland
15,200, Frankreich 8600, Vereinigte Staaten
4500, Grossbritanmen 4300, Italien, 3600,
Holland 3200, Österreich 2700 — Die vorhandenen
Betten waren nur zu 54,2 (58,6) Prozent
ausgenutzt, fur den besten Fremdenmonat des Jahres
und bei schönem Wetter ein bedenkliches
Krisenergebnis Eine Verbesserung der Bettenbesetzung
verzeichnen die Hotels 1 Ranges, von 52,5 auf
55,0 Prozent Alle übrigen Kategorien haben
schlechter abgeschnitten als im Vorjahr

Geschäftliche Mitteilungen
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktxon)

The Mansfield School of English,
6, Nicoll Road, Harlesden, London, N W 10,
was opened in 1929 It is situated within easy
reach of the West End and Continental Stations
of arrival Its aim is to provide the foreign
student with comfortable and homely residence
in a small private hotel and a course of lessons
in the English language

The school has recently been under the care
and constant attention of an English gentleman
who finished his education in Switzerland and
who is not only versed in local conditions m
Switzerland, but who thoroughly understands
the Swiss temperament In addition to that,
he has had several years experience of teaching
and thoroughly understands the phonetical and
other difficulties experienced by Swiss students.

Our School is particularly suitable for Swiss
people of either sex, and it matters not whether
they have already entered, intend entering or
pursuing their vocation in the hotel world, be

they beginners or executives
We are the only English School who specialise

m the tuition of English for use in the hotel
business

(Textfortsetzung zweitletzte Seite)

Trinkgeldbücher

entsprechend den Vorschriften der durch
Bundesratsbeschluss vom 12. Juni 1936 all«

gemein verbindlich erklärten Trinkgeldordnung,

können bezogen werden beim

Zentralbureau des
Schweizer Hotelier-Vereins, Basel 2

Schützet die Heimat
Zeichnet
WEHRANLEIHE
s ie

dient zur Verstärkung der Landesverteidigung,
schafft Arbeitsmoglichkeiten,
belebt die Wirtschaft,
ist von der Emissions- u Coupon-Stempelabgabe befreit,
ist kurzfristig und wird planmassig getilgt,
ist eine sichere Spar- und Kapitalanlage.

Zeichnungen werden

vom 21. September bis 15. Oktober 1936
entgegengenommen von:

samtlichen Niederlassungen der Schweizerischen Nationalbank,
sämtlichen Banken, Bankfirmen, Spar- und Darlehenskassen der Schweiz,
sämtlichen schweizerischen Poststellen.

Prospekte liegen bei allen Zeichnungsstellen auf Die kleinsten Titel lauten auf 100 Franken Einzahlungen können
monatlich von 10 Franken an gemacht werden.

Ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207
Revisionen - Expertisen

Wer ist Kaufer von zirka

3000 Dedfel-
Sdinedfen

lieferbar bei Beginn der Saison9
Balth Heer-Gabriel, Eichen,

Stehgeiger
erstkl. Solos (Sarasate, Kreisler,
Hubay), Temperament, viel
auswendig, Saxophonist (Klarinette),
ev Quartett, sucht Engagement.
Referenzen erster Hauser Offerten

unter Chiffre J F 2049 an die
Hotel-Revue, Basel 2

LONDON
Feme Pnvat-Pension mit eigener
Schule u Prof Ô^Std Unterricht
pro Tag Mod Zimmer, sehr gute
Verpflegung Alles inbegr £9 - -
(Fr 140 — p Mt R. T. Miller,
20 Adelaide Rd., Brockley,
London S. E. 4.

Auto - Gant
Dienstag, den 29. September 1936, nachmittags
2llt Uhr, gelangt bei der Garage Bellenve/See-
gartenstrasse 1, Zurich 8, Boxe 1, gegen
Barzahlung auf öffentliche konkursrechtl Steigerung

1 Hotel-Omnibus
Marke Chevrolet, 12platzig, Erstellungsjahr 1931, 6 Zyl, 17 Steuer-
PS nebst div. Zugehor

Zürich 8, den 19 September 1936

Konkursamt Riesbach-Zürich.

Oefffentliche Versteigerung
Am Mittwoch, den 30. September 1936, nachm. um 2 Uhr,

findet m Vais (Grbd die erste konkursamthche Steigerung mit dem

Hotel Therme
mit Badehaus

Park und Stall statt Berühmte Thermalquelle Versicherungswert
der Gebàulichkeiten Fr 242,000—u des Hotelinventars Fr 50,000 —
Sehr gunstige Kaufsgelegenheit Am gleichen Tage, vormittags um

verschiedene Betriebsvorräte etc.) und ein Personenauto
Marke „Fiat", 12 PS 6 Platzer, öffentlich versteigert

(Telephon Nr 16 Villa)
Das Konkursamt Lungnez in Villa :

J. Cavegn.

Nur für kapitalkräftige
Interessenten!

Zu verkaufen

l Hotel - Restaurationsbetriebe

(im Kt Zurich und in der Zentralschwei2) wirklich gute,
gesicherte Jahresgeschafte m bester Lage mit baldiger
Übernahmemöglichkeit direkt aus Besitzerhand, also ohne
Vermittlungen Rendite nachweisbar, grössere Anzahlung
Beding Ernsthafte Refiekt die Kapitalnachweis erbringen
können, wollen sich vertrauensvoll mit Angabe, fur
welches Geschäft Interesse vorhanden, melden sub Chiffre
A M 2035 bei der Hotel-Revue, Basel 2 Ruckportoerbeten

fiotel-Derkauf
Zu verkaufen
45 Betten enthaltendes Hotel
mit kompletter Einrichtung (fliessend Wasser)

und angegliedertem Café.Restaurant,
auch Garten, m bester Verkehrslage des Tessins
Uber Umsatz und Kaufpreis wird sofort Auskunft
gegeben Notwendiges Kapital ca Fr 70 000 —
Vermittlung verbeten — Offerten unter Chiffre
A B 2051 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen oder zu verpachten
kleinere, gut eingerichtete

PENSION (CHALET)
in sehr günstiger Lage von Arosa. Off unter
Chiffre P N. 2050 an die Hotel-Revue, Basel 2

Fräulein gesetzt Alters sucht per sofort od. spater

Vertrauensposten
als Leiterin, Stütze des Patron,
ev. als Sekretärin-Gouvernante

Kaution oder Interesseneinlage könnte geleistet werden
Off unter Chiffre F A 2052 an die Hotel-Revue, Basel 2

Fur 18 jährigen, grossgewachsenen Jüngling, der
im eigenen Geschäft in der Küche gelernt hat
und jetzt 6 f2 Monate in gutem Hotel Saison
gemacht hat, wird Stelle gesucht in em
mittelgrosses Hotel, wo er Gelegenheit hätte,

neben tüchtigem Küchenchef
sich weiter auszubilden. Kieme Entschädigung
erwünscht — Offerten an A Bärtschi, Bahnhof-
Hotel lande, Aadorf, Thurgau

Fur die Wintersaison gesucht : Ein erstklassiges

Orchester (Trio oder Quartett) em

Maître de plaisir
der die drei Hauptsprachen beherrscht. Offerten unter
Chiffre W. S 2006 an die Hotel-Revue, Basel 2
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Tourisme germano-suisse
Bons en nature

D'après les dispositions de l'accord de
tourisme germano-suisse, -les bons en nature
{Sachgutscheine) ne doivent être utilisés que
pour payer des dépenses quotidiennes de

voyage, des notes d'hôtels, de pensions, de

garages ou de fournisseurs de carburant,
ainsi que les billets de chemins de fer, de
bateaux et d'automobiles postales exclusivement

sur des parcours suisses et pour des

montants d'au moins cinq francs.

Il est interdit par conséquent à toutes
les entreprises qui organisent des excursions
en automobiles ou en autobus à l'étranger
d'accepter en paiement, des voyageurs
allemands, des bons en nature. Il n'est pas
admissible non plus que des hôtels payent
ces excursions à l'étranger pour des touristes
allemands et se couvrent de ces débours par
des bons en nature.

Il est arrivé dernièrement que des voyageurs

allemands ont payé de semblables
excursions à l'étranger avec des bons de cette
catégorie. Nous recommandons instamment
à nos sociétaires de ne pas prêter la main
à de pareilles violations de l'accord touristique

germano-suisse, d'autant plus qu'ils
s'exposent aux sérieuses sanctions prévues
dans l'accord.

La Suisse à la portée de tous
La crise du tourisme n'est que la crise

des moyens ; le goût des voyages, loin
de baisser, augmente, mais ce sont les

budgets qui baissent, tout au moins
cette part des budgets qu'en des temps plus
tranquilles l'on mettait habituellement au
tiroir des voyages en vue des vacances,
des ' vacances sacrées, sans lesquelles une
existence honnête ne se pouvait concevoir.
Le désir des vacances est toujours là,
et plus impérieux au contraire, à mesure
que se tendent les ressorts de la lutte pour
le pain et pour le bien-être; mais entre
les beaux tracts à gravures qui vous
peignent les délices des terres de vacances,
et la volonté de partir, s'est installée partout

la triste obligation de compter.
Naguère, la fantaisie était le seul guide de nos
déplacements. Si quelque chose en nous
chantait montagnes, sentiers alpestres dans
l'air léger, nonchaloir au chant des torrents
en face du théâtre des cimes, c'est bien
simple, on disait : « Cet été nous irons en
Suisse!» — Aujourd'hu l'on se pose la
question préalable : « Combien coûte la Suisse

» — Et sur des ouï-dires plus ou moins
solides, et sans y aller voir de plus près, on
décide que la Suisse est trop chère, et l'on
classe son désir de montagne au dossier des
désirs- différés. C'est dommage pour nous,
qui savons bien qu'il n'est qu'en Suisse des

vacances totales, c'est-à-dire de parfaite
restauration du corps et de l'esprit, parce que
la jeunesse y forme, pour ainsi dire, un
ingrédient de l'air qu'on y respire. C'est
dommage pour la Suisse également, qui a
équipé une bonne partie de son pays pour
l'hospitalité, et qui petit à petit a porté à

un très haut degré l'art de recevoir et
d'ordonner jusque dans les détails les moins
apparents l'agrément des vacances. Il vaut
donc la peine de voir les choses de près, de
se demander premièrement si la Suisse est
un pays trop cher pour ce qu'il offre, et
secondement si un budget de vacances en
Suisse dépasse en fait le budget qu'on
dépenserait en tout autre pays. Tous les voyageurs

avertis vous répondront que non.
A première vue, la fidélité tenace de la

Suisse au franc-or intégral a pour effet d'y

maintenir le coût moyen de la vie à un taux
assez élevé. L'opération du change à la
frontière est assurément une opération
désagréable, car personne n'aime à voir fondre
sa monnaie, même si la nouvelle monnaie
qu'il encaisse lui garantit un égal pouvoir
d'achat. Or, il n'est pas moins certain que
sur nombre d'objets accessoires ce pouvoir
d'achat diminue. Mais non point sur les

objets principaux, sur ce qu'on peut nommer

les gros postes du tourisme: l'hôtel et
le voyage. Car il est aisé de comprendre
que sur ces postes-là le tourisme suisse, qui
vit de l'étranger, se trouve dans l'obligation
absolue d'aligner ses prix sur les prix de

l'étranger, quelques sacrifices qu'il puisse
lui en coûter. Le jour où la livre anglaise
et le franc français ne retrouveraient plus
en Suisse le pouvoir d'achat auquel il
peuvent légitimement prétendre, c'en serait fait
du tourisme suisse; il n'aurait plus qu'à
fermer ses hôtels. Les Suisses sont peut-
être de plus minutieux comptables que
d'autres, parce que leur monnaie lourde les
habitue à serrer de plus près le compte des
centimes. Le tarif des forfaits d'hôtel,
consigné dans la brochure des Séjours-libres-
à-forfait (sans laquelle on ne devrait jamais
s'embarquer pour la Suisse), est très
révélateur à cet égard. Pour qui connaît le

rang et le confort des hôtels suisses, ces
forfaits ne sont point seulement au pair,
mais nettement en dessous des prix de

l'étranger. Sur les transports également,
rail, crémaillère, bateaux, carburants pour
l'automobile, la Suisse a opéré en faveur
du touriste étranger des rabattements massifs,

qui allègent considérablement les budgets

de voyage, quand on voit que pour
45 fr. l'on obtient un abonnement général,
qui met à votre discrétion non seulement
tout le réseau fédéral à voie normale, mais
le fameux chemin de fer Rhétique et plus
de soixante lignes de grand tourisme alpestre,
sans parler des bateaux sur les lacs petits et
grands. Pour qui ne connaît les montagnes
suisses et les tours de force techniques que
représentent certaines lignes d'altitude, comme

le Gothard, l'Albula, le Lœtschberg,
les Schœllenen, ce prix de 45 fr., comparé
à celui des abonnements similaires d'autres
pays, peut ne pas paraître très impressionnant.

Il l'est assez pour qui connaît la
topographie helvétique. On ne saurait
appliquer à la Suisse les mesures dont on
se sert ailleurs, car ce qui se mesure ailleurs
en distances se mesure ici en altitudes;
ailleurs, la voie ferrée cherche un chemin
commode dans la plaine, ici, elle doit se
forcer un passage dans l'abrupt des gorges
et dans l'épaisseur des rochers. Autre
avantage pour le touriste de l'étranger: la
réduction de 30 ou de 45%, qui lui est
offerte de la frontière à son lieu de villégiature,

porte également sur tous les billets dits
circulaires, dont la conception est d'une
souplesse extrême. Et si le touriste y ajoute
ces nouveaux abonnements régionaux de

l'Oberland bernois, de la Riviera du Léman,
de Lugano et Locarno, des Grisons, de la
Suisse orientale, etc., qui pour un prix
dérisoire mettent à sa disposition tous les

moyens d'excursion et de communication
d'une contrée, on peut dire que nulle part
il ne paye plus le tarif plein, et qu'il n'est
plus de barrière à ses curiosités. Le pays
est à lui. Le tout, c'est de bien préparer
son voyage, afin de profiter au maximum
des privilèges que les transports et l'hôtellerie

suisses réservent à leurs hôtes étrangers.
Les offices suisses'de tourisme et les agences
de toutes marques sont là pour vous
renseigner au plus près, et pour vous constituer
avant le départ tout votre dossier de forfaits
d'hôtel et de billets généraux ou régionaux,
qui, une fois payés, vous délivreront du soin
de combiner et de compter, et vous mettent
en main la clef du pays entier. Car la Suisse,
à la différence de ses voisins, est un
comprimé de pays, dont il est aisé de faire le

tour en une brève saison de vacances, sans
perdre ses journées en wagon. La longueur
d'un tunnel, et vous avez passé du Nord vert
et frais au Midi blond et tendre. Une heure
de train, et d'une capitale de canton, toute

vibrante* de vie moderne en son décor
d'histoire, vous êtes transporté dans les

romantiques solitudes de l'Alpe. Qui
conteste d'ailleurs le charme si particulier du

voyage, en ce haut jardin de l'Europe, où
la grandeur sauvage côtoie constamment la
grâce de l'idylle « Combien coûte la Suisse »

—• c'était là l'objection classique. « Je ne
suis pas plus chère qu'une autre, nous
répond aujourd'hui la Suisse, pour qui sait
voyager. »

(Bulletin du Comptoir suisse)

Statistique économique
des restaurants et cafés

Sur cette matière un important ouvrage
a été récemment publié par la Fiduciaire
suisse des cafetiers. La situation financière
et les conditions de rendement des

établissement^ y sont traitées à fond dans les
trois chapitres principaux: fortune, rendement

et rentabilité.
Parmi les 243 exploitations étudiées,

180 ou le 75% ont terminé l'exercice 1934
par une perte. Le capital total engagé dans
les exploitations n'a produit que 2,28%
d'intérêt, tandis que le capital emprunté
exigeait un intérêt moyen de 4,49%.

Quoi qu'en pense la plus grande partie
du public, jamais le métier de cafetier-
restaurateur n'a pu être considéré comme
une profession largement rentable, car il
porte en soi-même des germes de non-rentabilité.

Ces facteurs sont les suivants:

Il y a trop d'établissements publics en
Suisse, soit un café-restaurant pour 144
habitants. Deux millions de sièges sont à la
disposition des quatre millions d'habitants
du pays. Mais il faut déduire de ces quatre
millions d'habitants ceux qui ne font pas
partie de la clientèle des cafés: femmes,
vieillards, enfants, abstinents, etc. Par suite
de. l'excès du nombre des restaurants d'hôtels,

des restaurants ordinaires, des auberges
et des cafés, le rendement de chacun d'eux
est trop faible. Une statistique de la
fréquentation des cafés, effectuée durant une
semaine dans 85 exploitations réparties
dans toute la Suisse, a fait ressortir que sur
100 sièges d'établissement public, 11 seulement

en moyenne avaient été occupés.
Les restaurants et les cafés sont

fréquentés de façon très irrégulière. L'affluence
de la clientèle se concentre principalement
vers midi et le soir, tandis que dans l'intervalle

elle tombe à peu près à zéro. Malgré
cela, l'exploitation doit être toujours prête
à recevoir du public, ce qui engendre des

frais élevés, en personnel spécialement.
Le caractère même des restaurants et

des cafés a sur la charge des frais une
influence encore autrement importante que
l'irrégularité des recettes. A l'opposé de ce

qui se produit dans les magasins, le client
des cafés-restaurants ne se contente pas de

consommer; il vient le plus souvent pour se

trouver en société. Il sait que pour une
commande de quelques centimes il a le droit de

rester autant qu'il lui plaira. Tout le temps
que dure sa présence, la place qu'il occupe
ne peut pas être utilisée d'autre manière.
Ainsi on aboutit à ce résultat que la recette
journalière par siège et le chiffre d'affaires

par personnel occupé et par heure d'exploitation

restent dans des limites très faibles.

Le service des clients revêt dans les cafés-
restaurants une autre forme que dans les

magasins. Le mobilier occasionne beaucoup
plus de dépenses d'entretien, de réparations
et d'amortissement. Ces frais représentent en

moyenne un peu plus de 10% des frais
d'exploitation.

Dans la branche des hôtels-restaurants,
des restaurants et des cafés, une forte
proportion de capitaux est nécessaire par
rapport au chiffre d'affaires. Le capital
engagé ne se renouvelle que tous les deux ou
trois ans, tandis que dans le commerce il se

renouvelle plusieurs fois par année.

Ce gros financement a les conséquences
néfastes suivantes:

Les valeurs immobilisées absorbent de

92 à 95% des capitaux nécessaires, ce qui.
porte les frais fixes d'entretien et
d'amortissement, qui ne dépendent pas de la
marche de l'exploitation, à un niveau élevé.

Ils représentent environ 20% des dépenses
d'exploitation et 9% du chiffre d'affaires.
Cette importante mise de fonds exige des

prélèvements très élevés sur le marché des

capitaux. Le financement des exploitations
ne comprend qu'une faible part de moyens
propriété de l'exploitant, tandis que les

capitaux empruntés représentent de 75 à

80% du capital total. Il en résulte une
charge financière fixe, indépendante de la
marche de l'exploitation, dont la quote-part
atteint le 23% des dépenses d'exploitation
ou le 11% des recettes. Si l'on considère
la charge financière et immobilière dans son
ensemble, on arrive à la proportion considérable

de 45 à 50% des dépenses d'exploitation

et de 20 à 25% des recettes.

Une pareille situation est absolument
anormale.

Pour le tourisme bernois
En date du 7 septembre 1936, M. le conseiller

national Fritz von Almen, à Trümmelbach, a
déposé au Grand Conseil bernois la motion
suivante, concernant les mesures d'aide à l'hôtellerie

:

« Le Conseil d'Etat du canton de Berne,
« étant données la chute ruineuse des prix

dans l'hôtellerie et l'application arbitraire d'une
base de prix excluant toute rentabilité;

« étant donné le manque de moyens financiers

dans les organisations touristiques pour
la réalisation d'actions tendant à augmenter le
nombre des touristes,

« est invité à étudier les possibilités
d'exécution des propositions ci-après:

1) « Il y aurait lieu d'établir une entente, en
collaboration avec la Coopérative hôtelière de
l'Oberland bernois, de la Caisse hypothécaire du
canton de Berne et de la Banque cantonale de
Berne, ainsi qu'avec les autres banques intéressées.
Cette entente devrait protéger les tarifs minima
de la Coopérative hôtelière contre les avilissements

de prix, en ce sens que le maintien des
prêts hypothécaires dépendrait de la loyale
observation des tarifs par les entreprises hôtelières
débitrices.

2) « L'organisation d'un service, capable de
soutenir la concurrence, pour l'adduction de la
clientèle des régions de Londres, Paris, Amsterdam

et Bruxelles devrait être assurée pour la
saison d'hiver 1936—1937. Ceci pourrait se faire,
d'accord avec le Berne-Loetschberg-Simplon
et en respectant les commissions des agences de

voyages étrangères, en introduisant, dans les
grandes villes précitées, au prix coûtant, des
compositions de trains à destination de Berne. La
propagande pour ce service d'adduction de
clientèle touristique serait confiée à un organe
•spécial, travaillant en commun avec les agences
de voyages étrangères intéressées.

3) « Pour tirer parti de la situation résultant
de l'Exposition internationale de Paris au
printemps 1937, une propagande spéciale devrait
être faite à Paris. En combinant la réclame en
Angleterre à l'occasion des solennités du couronnement

avec celle de l'Exposition de Paris, il
serait possible d'obtenir une augmentation
considérable de clientèle, pour l'hôtellerie et les
entreprises de transport du canton de Berne.

« L'hôtellerie bernoise menacée de la ruine voit
dans ces mesures une application immédiatement

efficace des deux postulats urgents
concernant la protection des prix et le développement

du mouvement touristique ».

Dans l'hôtellerie des Grisons
La 2ome assemblée ordinaire des délégués et

des membres de la Société des hôteliers des
Grisons a eu lieu les 5 et 6 septembre à Arosa, sous
la présidence de M. A. Stiffler-Vetsch, de Davos.

Les travaux débutèrent par une séance du
comité à l'hôtel Merkur. Le soir du 5 septembre,
les délégués, les autres membres, les dames
présentes et les invités tinrent une réunion
familière au Kursaal, où M. Sieber, hôtelier,
souhaita la bienvenue aux participants. Le
chœur d'hommes d'Arosa exécuta des morceaux
en allemand et en romanche. Des films de
réclame touristique furent présentés, avec
commentaires de M. le Dr Senger, de l'Office suisse
du tourisme. Les fournisseurs de l'hôtellerie
d'Arosa offrirent un buffet froid.

L'assemblée des délégués et des membres eut
lieu dans la matinée du dimanche 6 septembre
au Kursaal. Elle était honorée de la présence
de représentants des autorités cantonales et
communales et des Chemins de fer rhétiques.
Dans sa remarquable allocution d'ouverture,
M. Stiffler-Vetsch exposa la situation déplorable
de l'industrie hôtelière des Grisons. Les
mauvaises conditions de la saison d'été ont soustrait
quatre à cinq millions de francs à l'économie
du canton. Seules des mesures importantes de
la Confédération seraient capables d'obtenir un
redressement de l'hôtellerie grisonne, où sont
investis de 180 à 200 millions de francs de



capital. Il faut absolument rétablir les grands
courants touristiques d'autrefois vers les Grisons.
L'hôtellerie mérite aussi bien que l'agriculture
l'appui des autorités. Nos pouvoirs publics
doivent faire les plus grands efforts pour
améliorer, en particulier, l'accord touristique germano-
suisse. La forte concurrence rend une bonne
réclame absolument nécessaire.

Après l'approbation du procès-verbal de la
dernière assemblée et des comptes de l'exercice,
et la liquidation des affaires statutaires, M. Leo
Meisser, de Klosters, présenta un rapport sur la
propagande pour l'hiver 1936—1937• La Suisse
est trop chère comme pays de tourisme, déclara-
t-il entre autres, en comparaison avec l'étranger.
On a beaucoup de peine à conserver l'ancienne
clientèle et encore plus à en attirer une nouvelle.
Une réduction de 30% des dépenses touristiques

'nous rendrait bon nombre de visiteurs. Avant
la guerre, la Suisse était considérée comme le
pays touristique offrant la meilleure qualité de
réception pour le prix le plus bas. Aujourd'hui
les Suisses eux-mêmes apportent des centaines
de millions à l'étranger pendant leurs vacances
et l'on y voit dans les autres pays une preuve
de la cherté de la vie chez nous.

Les pouvoirs publics doivent prendre enfin
des mesures qui donnent du travail au lieu de
voter des crédits de secours. Avant la guerre, la
saison était 'une active et ardente bataille du
travail; maintenant, elle est une bataille perdue
d'avance et profondément décourageante. Le
canton. des Grisons, à lui seul, a vu diminuer
de 80% le nombre de ses visiteurs allemands,
sa meilleure clientèle avec la clientèle suisse.

Un programme d'action extraordinaire a été
élaboré. La propagande pour les voyages à forfait

est effectuée au moyen de brochures, de
dépliants, de publications diverses, d'expositions
dans les vitrines jusque dans des pays très
lointains. On tentera d'attirer vers la Suisse une
partie des foules qui se rendront en Angleterre
aux fêtes du couronnement. On sollicitera le
concours des colonies suisses à l'étranger. Les
écoles suisses de ski feront de la propagande
pour nos sports d'hiver, notamment en invitant
pour un séjour de huit journées en Suisse des
as étrangers du ski. La propagande par le film
sera intensifiée. On vouera des soins particuliers
aux conférences avec projections. L'orateur conclut

en demandant à ses auditeurs d'appuyer
énergiquement cette vaste action de propagande.

Un deuxième rapport fut présenté par M. le
Dr Franz Seiler, directeur de la Société
fiduciaire suisse pour l'hôtellerie, qui parla sur le
projet de création de bons d'hôtel à prix réduits
(chèques de voyage). La réalisation de ce projet,
toutefois, ne serait pas suffisante pour assainir
totalement la situation; tout au plus permettrait-
elle de « tenir » en attendant des temps meilleurs.
Alors que le mouvement touristique international
est en train de se développer, les visiteurs de la
Suisse sont d'année en année moins nombreux.
Le problème du tourisme germano-suisse est
tout particulièrement difficile. Les prescriptions

allemandes sur les devises rendent urgents
et indispensables de vigoureux efforts pour
remplacer l'ancienne clientèle allemande de l'hôtellerie

suisse par une clientèle provenant d'autres
pays. Mais on n'y réussira pas sans une adaptation

aux principales monnaies mondiales.
L'introduction du chèque de voyage à prix

réduit est actuellement le principal moyen
envisagé pour obtenir un redressement du
tourisme. La réalisation technique du projet
est assez simple. Il s'agit de mettre à disposition
36 millions pour des chèques d'hôtel. Si on
laisse l'hôtellerie tonjber dans la ruine, les pertes
seront incomparablement plus fortes. Comme
moyens de réunir ces 36 millions, le rapporteur
cita des suppléments de tarifs d'importations,
l'imposition des bénéfices sur les contingents,
une taxe sur les voyages à l'étranger et une
loterie d'Etat en faveur du tourisme. La situation
actuelle, qui menace de s'aggraver encore,
réclame la combinaison des forces individuelles
avec les forces de l'Etat et l'exécution d'un
plan méthodique de redressement. Il n'y a
plus de temps à perdre.

L'assemblée vota une résolution demandant
instamment au Conseil fédéral, en vue de l'adaptation

aux prix payés ailleurs dans le tourisme
mondial, de mettre le plus tôt possible à exécution
le projet de chèque suisse de voyage.

En ce qui concerne l'amélioration du réseau
routier alpestre, l'assemblée vota une résolution
déclarant notamment que la correction de la
route de Kerenzerberg ne peut pas remplacer
pour les Grisons une route longeant le lac de
Wallenstadt et que cette seconde solution doit
être recherchée avec la plus grande énergie.

A propos de l'impôt sur la bière, M. Meisser
demanda d'appuyer les décisions prises par la
Société suisse des hôteliers.

M. Hans Bon, du Suvretta House à St-Moritz,
recommanda vivement de redonner à la jeunesse
hôtelière des possibilités de formation pratique
à l'étranger.

L'assemblée fut suivie d'un lunch en commun
à l'hôtel de la Poste. Des discours furent
prononcés par M. Th. Haider, qui souhaita la
bienvenue aux convives; par M. Leo Meisser,
qui félicita M. Stiffler-Vetsch à l'occasion du
2ome anniversaire de son entrée en fonctions
comme président de la Société des hôteliers
des Grisons; par M. le Dr Liver, membre du
Petit Conseil, qui assura l'hôtellerie de la
sollicitude du gouvernement cantonal; par M. Brenn
senior, à Lenzerheide et par M. le Dr E. Branger,
le nouveau directeur des Chemins de fer rhétiques,
qui préconisa l'union de tous les efforts pour
l'amélioration de la situation économique du
canton et qui fit entrevoir l'étude d'une
réduction des tarifs sur son réseau.

Contrôle et répartition du
pourboire

dans l'hôtellerie parisienne
Aux termes d'un récent règlement

d'administration publique, dans les hôtels, cafés,
restaurants, brasseries, débits de boissons et
autres établissements de vente de denrées
alimentaires à consommer sur place de Paris et du
département de la Seine, les perceptions effectuées

« pour le service » par l'employeur sous
forme de pourcentage obligatoire ajouté à la
note du client ou autrement, ainsi que toutes
sommes remises volontairement par les clients
pour le service entre les mains de l'employeur, ou
centralisées par lui ou sous son contrôle, sont

soumises à certaines règles en ce qui concerne
les modes de justification, les catégories de
personnel qui peuvent prendre part à leur répartition

et les modalités de cette répartition.
Si les sommes prélevées pour le service sont

perçues sous forme de pourcentage ajouté aux
notes des clients, l'employeur doit tenir un
registre spécial où sont mentionnés journellement

le montant des notes et le .pourcentage
perçu, avec indication du numéro de la chambre,
de la table, etc., permettant aux employés de
reconnaître à quoi s'applique chaque note.
L'employeur doit, sous sa responsabilité, certifier la
conformité à ses écritures des inscriptions portées

à ce registre. Le registre ne peut être
emporté hors de l'établissement. Les délégués du
personnel ont le droit d'en demander communication

à la fin de chaque journée ou, suivant
accord spécial, à intervalles plus longs, mais ne
pouvant en aucun cas être supérieurs à un mois.

Si les pourboires sont remis volontairement
par les clients au bureau de l'hôtel, ou si les
employés sont tenus de verser à une caisse
commune les pourboires qu'ils ont reçu directement,

la caisse où sont versés ces montants doit
être munie de deux serrures différentes; l'une
des clefs est conservée par l'employeur ou son
délégué, l'autre par un délégué du personnel.
A la fin de chaque journée, la caisse est ouverte
par les deux détenteurs des clefs, qui en comptent
contradictoirement le contenu. Le montant est
inscrit sur un registre spécial et les inscriptions
sont visées par les détenteurs des clefs. Si la
somme n'est pas immédiatement répartie, elle
est conservée par l'employeur jusqu'à la
prochaine répartition.

Pour la répartition des sommes versées par
les clients pour le service, les établissements qui
assurent le logement de la clientèle peuvent faire
une distinction entre trois services au maximum:
le hall, les étages et le restaurant. Une première
répartition s'effectue entre ces services et une
deuxième répartition a lieu à l'intérieur de chaque
service.

Si l'hôtel comporte un service de restaurant
distinct, les pourcentages prélevés au restaurant
et les pourboires versés directement par les
clients du restaurant sont affectés en entier au
personnel du restaurant. Les pourcentages et
les pourboires afférents à la location des chambres
sont partagés entre le service du hall et le
service des étages, ce dernier recevant 60% au moins
de la somme à partager.

S'il n'y a pas de service de restaurant, la
totalité des sommes encaissées pour le service
est répartie entre le hall et les étages, ces derniers
recevant au moins 60% du montant à répartir.

S'il n'y a pas de service de hall, les pourboires
et pourcentages du restaurant sont attribués au
personnel de ce service; les perceptions provenant
des locations de chambres sont attribuées au
personnel des étages.

Si la fourniture des repas et celle du
logement font l'objet d'un seul prix forfaitaire, le
montant des perceptions effectuées pour le
service sur la base de ce prix global est partagé
entre le personnel du restaurant, celui des étages
et éventuellement celui du hall. Dans ce cas, le
personnel du restaurant en reçoit au moins le
50% si le client prend ses trois repas à l'hôtel,
le 30% s'il n'y prend que lu^jaetit déjeuner et l'un
des principaux repas et le 10% si le client ne
prend que le petit déjeuner du matin. S'il y a
un service du hall, la part des étages doit
comporter au moins le 60% du montant restant
après l'attribution revenant au restaurant.

Les seules catégories de personnel ayant droit
à la répartition des pourboires centralisés et des
pourcentages perçus sont les suivantes:

Pour le service des étages, les valets et
femmes de chambre, les sommeliers et somme-
lières d'étages, les garçons courriers lorsque ce
service n'est pas concédé à un tiers.

Pour le service du hall, les concierges,
chasseurs, préposés aux ascenseurs (liftiers), grooms,
bagagistes, enfin les employés des vestiaires et de
la toilette si ces services ne sont pas concédés.

Pour les restaurants, brasseries et autres
établissements servant des repas, les maîtres
d'hôtel, trancheurs, chefs de rang, sommeliers et
sommeiières de salle, garçons et filles de salle,
commis et commises travaillant sous la direction
de l'autre personnel et en contact avec la clientèle.

Si un employé ne verse pas à la masse
commune des pourboires qu'il a reçus directement, il
perd son droit à la répartition.

On peut effectuer un prélèvement de 10%
au maximum sur le total du montant à répartir,
afin de majorer la part individuelle de certains
employés. Ce prélèvement est imputé au service
dont fait partie l'employé favorisé. Le prélèvement

préalable ne peut pas dépasser 5% dans les
restaurants, brasseries, établissements de noces
et banquets, etc. servant habituellement des repas
collectifs.

La somme restante est répartie par parts égales
entre les employés, sauf les exceptions suivantes:
au hall, la part des grooms ne doit pas dépasser
30% de la part des autres employés du service
de vestibule; au restaurant, la part des commis
et commises, sommeliers et sommeiières ne doit
pas dépasser 50% de celle d'un chef de rang.
Dans les établissements vendant exclusivement
des boissons à consommer sur place, la répartition

se fait toujours par parts égales entre les
employés.

Avant chaque paye, l'employeur inscrit sur
le registre spécial des pourboires et pourcentages
pour le service, en regard du nom de chaque
employé bénéficiaire, le montant de la part qui
lui revient. Cette inscription est visée par un
représentant du personnel. La somme ainsi
inscrite est reproduite sur la pièce justificative
remise à l'employé à l'occasion du payement.

Dans les établissements qui garantissent aux
employés un salaire minimum dont le montant
est complété par l'employeur en cas d'insuffisance

des pourboires centralisés et des
pourcentages sur les notes, les règles de répartition
sont fixées par le contrat de travail et peuvent
s'écarter des dispositions ci-dessus. Si la somme
à répartir dépasse le montant global du salaire
minimum garanti, l'employé reçoit sa part totale
à la répartition en lieu et place du salaire minimum.

Les modalités de répartition doivent être
portées à la connaissance des employés au
moment de leur engagement. Les modifications aux
modalités de répartition doivent être notifiées au
personnel huit jours à l'avance.

L'observation des prescriptions légales doit
être constatée par l'apposition de la signature
des intéressés sur le texte même qui leur est
communiqué.

L'électricité
L'attention des visiteurs du Comptoir suisse

à Lausanne a été fortement attirée cette année
par l'exposition des centrales d'électricité de la
Suisse romande. On a pu constater ainsi combien
l'application de l'électricité aux usages domestiques

devient familière. Il n'est guère d'habitation

chez nous où l'électricité ne pénètre
pour rendre de précieux services.

Lumière, chaleur pour la cuisson et le chauffage
froid comme moyen de conservation, force
motrice et ondes sonores, tout cela nous est
apporté par les fils conducteurs qui entrent dans
nos logis. Un petit geste suffit et la bonne fée
commence son travail. Le fonctionnement de
certains appareils est même entièrement
automatique. Tel est le cas par exemple des chauffe-
eau et des armoires frigorifiques.

La cuisson à l'électricité fait constamment
de nouveaux adeptes. Les nombreuses ménagères
qui stationnaient au Comptoir suisse devant
les fourneaux en fonctionnement et assistaient
aux démonstrations culinaires montraient par
leur attention curieuse combien ce domaine
les intéressait. Un chef cuisinier préparait
des plats succulents. Ses aides expliquaient
au public les avantages spéciaux de la cuisine
à l'électricité: simplicité et hygiène, propreté et
rapidité. Quant au coût, il a sensiblement
diminué depuis que les réseaux ont établi pour la
cuisine des tarifs particuliers.

On avait exposé à Lausanne les modèles
les plus divers, du simple réchaud et du four
séparé aux grands fourneaux pour exploitations
importantes. Dans toute cette série d'appareils,
chacun pouvait trouver exactement ce dont
il avait besoin. Il ne faut pas oublier que si la
cuisine électrique rallie les suffrages de toutes
les ménagères qui l'ont adoptée, elle est aussi
très en faveur auprès des hôteliers et des
restaurateurs.

En Angleterre, de septembre à décembre
I935. c'est-à-dire en trois mois, le nombre des
cuisinières électriques a passé de 29.000 à 418.000.
En Allemagne, on en comptait environ 400.000
à la fin de l'année 1935 et ce nombre atteindra
vraisemblablement 600.000 en décembre prochain.
On en a installé 1.255.000 aux Etats-Unis
dans le courant de l'année dernière. Pourtant
ces pays sont producteurs de charbon, combustible
qui y est par conséquent meilleur marché qu'en
Suisse.

Chez nous, l'électricité et le bois sont les
seuls combustibles nationaux. Nos rivières et nos
glaciers constituent heureusement une réserve
inépuisable. Les événements que nous voyons
se dérouler autour de nous nous obligent à
réfléchir aussi en ce qui concerne notre
approvisionnement en combustible. Il est rassurant
de constater que le gros effort réalisé par les
centrales d'électricité nous donne à profusion
une énergie produite sans importation et nous
met à l'abri de désagréables surprises.

Notons qu'il ne s'agit pas seulement ici
de lumière, de chauffage et de cuisson, mais de
la force motrice pour les machines les plus
diverses dont on ne saurait plus se passer dans
les transports, les fabriques, les ateliers, les
exploitations agricoles, les hôtels et même les
ménages privés.

Union suisse des arts et métiers
Le 16 septembre a eu lieu à Zurich la conférence

annuelle des présidents des sections de
l'Union suisse des arts et métiers, à laquelle
85 unions cantonales et associations professionnelles

suisses étaient représentées. Après un
exposé présidentiel de M. A. Schirmer, conseiller
national, sur les questions économiques
d'actualité et une discussion à laquelle participèrent
de très nombreux orateurs, l'assemblée se prononça
sans réserve pour des mesures efficaces en
faveur de l'industrie d'exportation et de l'hôtellerie,
pour l'octroi de pleins-pouvoirs économiques
au Conseil fédéral et pour la création d'une
Commission économique. Par ailleurs, l'assemblée
unanime décida de s'opposer à l'introduction
dans le Illème programme financier d'un impôt
sur le chiffre d'affaires tel qu'il est prévu par
le Conseil fédéral et dont le produit serait affecté
exclusivement à la caisse fédérale.

La Direction de l'Union suisse des arts
et métiers a été chargée d'autre part de prendre
l'initiative d'une convocation des associations
économiques centrales à l'effet d'établir les
bases d'une action commune.

A la fin de la discussion qui dura plusieurs
heures, le président communiqua à l'assemblée
que la Direction de l'Union suisse des arts
et métiers avait décidé de souscrire une somme
de Fr. 30,000.— à l'emprunt de défense nationale.
Il adressa un vibrant appel à toutes les sections
pour qu'elles souscrivent, elles aussi, à cet
emprunt • destiné à doter notre armée d'un
armement moderne pour la défense de notre
sol et de notre indépendance.

Questions professionnelles

Rectification. — L'extrait du procès-verbal
des délibérations du Comité central de la S.S.H.
publié dans notre numéro 37 du 10 septembre
contenait une erreur. Au chapitre 13, «Divers»,
nous avons écrit: «En remplacement de M.
Marbach, décédé, le Comité désigne M. Ed. Ehvert
comme nouveau membre de la Commission
scolaire.» Or cette élection ne concernait pas
la Commission de l'Ecole professionnelle. M.
Ed. Ehvert a été désigné en réalité comme membre
du comité de la PAHO en qualité de représentant
de la S.S.H., c'est-à-dire des employeurs.

Les droits sur la benzine. — Lors de
l'augmentation des droits de douane sur la
benzine, en juin 1935, portant ce tarif à 23,5
centimes par litre, c'est-à-dire au triple du
coût de la benzine franco frontière suisse,' on
prévoyait une diminution d'importation, mais
on espérait que l'accroissement des recettes
serait supérieur à la perte résultant du recul de
l'importation. Ce calcul, comme tant d'autres
de nos bureaux fédéraux, s'est révélé faux.
De janvier à juillet 1936, la consommation de
benzine accuse une diminution de près de 9%
sur la même période de l'an dernier. La quantité

Attention
Ne pas se laisser „rouler"!
Un membre de la S.S.H. à Lausanne nous

écrit :

Nous croyons rendre service à 110s collègues
en vous faisant part du fait suivant:

Un certain monsieur Hess, se disant
représentant de la Société Générale Financière pour
le commerce et l'industrie, 120, Avenue des
Champs-Elysées, à Paris, est venu, en juillet,
pour convenir des conditions de séjour pour un
groupe de jeunes américaines qui, à l'occasion
d'un tour en Europe, devait s'arrêter une
quinzaine de jours à Lausanne en septembre. Il nous
a demandé de prévoir des réceptions, banquets,
cours de vacances, excursions, etc. En un mot',
il a tout mis en branle.

Il a passé environ une semaine chez nous, à
titre gracieux, puis est parti pour Paris, en nous
disant qu'il allait nous confirmer l'arrangement
conclu. Les jours passant et ne voyant rien
venir, nous lui avons écrit: la lettre est revenue
avec la mention « inconnu ». Nous avons ensuite
écrit à sa maison, du moins à ce qu'il nous a
dit être sa maison, la société précitée. Celle-ci
ne devait probablement exister que dans son
imagination puisque la lettre qui lui était adressée
a subi le même sort que la première: retour à
l'expéditeur avec mention « Inconnu ». Et, dès
lors, plus de nouvelles de M. Hess: il continue
probablement à « rouler » d'autres hôteliers, avec
sa légende des «jeunes filles américaines»!

de benzine importée en juillet 1936, soit
18.291.641 kg., est inférieure de 2,8 millions
de kg-

_
(3-95 millions de litres) à celle qui fut

importée en juillet 1935, c'est-è-clire 21.251.920 kg.
Durant les six premiers mois de l'année courante,
on a importé 13,9 millions de litres de benzine '

de moins que pendant la même période de
l'année précédente. Il faut s'attendre à un recul
plus prononcé encore pour le second semestre.
Le Conseil fédéral comptait sur une diminution
de 10 à 15% sur le maximum de 218.000 tonnes
importé en 1934 et il attendait de l'augmentation
du droit d'entrée une plus-value de recettes
de 16 millions de francs par an. Non seulement
la Confédération n'encaissera pas ces 16 millions,
mais elle subira un déficit que l'on peut évaluer
au même chiffre. — Le marché des automobiles
accuse aussi un recul inquiétant, de sorte que
la nouvelle situation frappe non seulement
les finances fédérales, mais tout l'industrie
automobile et les branches qui s'y rattachent.

Le traité de commerce franco-suisse avait
été dénoncé pour le 30 septembre par le gouvernement

français, qui n'avait jusqu'ici entrepris
aucune démarche en vue de pourparlers pour
le renouvellement du traité. Sur la proposition
de la France, le Conseil fédéral a décidé de
prolonger d'un mois, ç'est-à-dire jusqu'au 31
octobre, la durée d'application du traité de
commerce actuel.

Fromage en boites. — Le Département
fédéral de l'économie publique communique
qu'une erreur s'est glissée dans l'information
annonçant que les fabricants de fromage en
boîtes avaient décidé, d'entente avec le Service
fédéral du contrôle des prix, un renchérissement

allant jusqu'à 5% par boîte. Ce renchérissement
est en réalité de 5 centimes par boîte.

Le coût de la vie. — L'indice suisse du coût
de la vie n'a pas varié en août. A la fin de ce
mois, il était à 130, comme à la fin du mois
précédent, contre 129 à la fin d'août 1935. —
L'indice des prix de gros s'inscrivait à 93,4 à

la fin d'août 1936 contre 100 en 1914. Il a

légèrement monté.
L'impôt sur les vins fait l'objet d'un

projet de revision modifiant le mode de perception
en ce sens que la taxe 11e sera plus, comme le
cas s'est souvent présenté dans la pratique,
à la charge du producteur, mais à la charge
de l'acheteur, qu'il soit négociant, aubergiste,
cafetier ou simple particulier. Les cas où l'impôt
est payé en réalité par le vigneron, par exemple
lorsqu'il vend directement au consommateur,
ne devront plus se présenter si le projet est
mis en vigueur. Dès la prochaine récolte, le

producteur sera totalement exonéré de l'impôt
sur les vins.

Les raisins du Valais se sont très bien
développés ces dernières semaines et promettent
de donner pleine satisfaction en ce qui concerne
l'apparence et la qualité. Les premières livraisons

vont commencer incessamment. Comme la
prochaine récolte sera inférieure à la moyenne,
les livraisons de raisons de table du Valais
seront relativement faibles. Les producteurs
espèrent par conséquent qu'elles s'écouleront
sans difficultés, alors même que le produit du

pays devrait se payer un peu plus cher que la
marchandise étrangère.

Trafic et Tourisme
Le mélange alcool-benzine envisagé à

Berne n'est pas une nouveauté. En 1934, le

gouvernement autrichien a imposé aux
importateurs de benzine la prise à charge de

50.000 hl. d'alcool. Cette mesure s'est -révélée
ruineuse pour les intéressés comme pour le fisc,
sans être d'un grand profit pour les agriculteurs
et les distillateurs. La benzine coûtait 45 schillings

et l'Etat vendait l'alcool 80 schillings, ce

qui occasionnait aux importateurs une dépense
supplémentaire de 1.750.000 schillings qu'ils
ne pouvaient pas récupérer sur le consommateur.
Le mélange étant fait dans la proportion de

4 à 1, les 250.000 hl. de mélange durent être
vendus 5 schillings meilleur marché que la benzine
pure, sans quoi le public n'aurait pas acheté
ce carburant d'un rendement très inférieur. La
perte totale pour les importateurs s'éleva ainsi
à 3 millions de schillings. Mais l'Etat vendait
80 schillings un produit qu'il avait payé 150 sell,

aux agriculteurs; d'où une perte sèche de 3.5
millions de schillings. Enfin les importations de
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benzine reculèrent de 50.000 hl et le fisc perdit
de ce fait 5 2 millions de schillings par an —
Au heu de 50.000 hl. d'alcool comme en Autriche,
la Régie suisse veut en vendre 60.000 hl. aux
automobilistes Au lieu de le faire payer 80 schillings,
elle en demande 70 francs Au lieu d'acheter
l'alcool à 150 schillings, la Régie fédérale en a
donné 180 francs La perte pour notre économie
nationale et pour la caisse fédérale sera donc
encore plus forte que celle qui a été constatée
en Autriche

L'assurance des automobilistes étrangers.
— En réponse à une question de M. Bossi (Coire)
concernant la loi sur l'assurance pour la responsabilité

civile des automobilistes étrangers circulant
en Suisse, le Conseil fédéral a déclaré que des
études sont en cours à ce sujet, mais qu'elles
n'ont pas encore abouti, en raison de l'opposition
des intérêts en présence. D'une part, étant
donné le marasme de l'hôtellerie, le Conseil
fédéral ne croit pas pouvoir imposer aux
automobilistes étrangers pénétrant dans notre pays
le paiement d'une prime d'assurance. D'autre
part, m la Confédération, m les groupes intéressés
ne sont en mesure de réunir les sommes élevées
qui seraient nécessaires pour couvrir les frais
de cette assurance A l'Institut international
de Rome pour l'unification du droit privé est
à l'étude une convention internationale sur la
responsabilité civile des automobilistes et sur
l'assurance qui s'y rapporte. Mais il s'écoulera
vraisemblablement encore beaucoup de temps
jusqu'au règlement de cette question sur le
terrain international On cherche par conséquent
à trouver, en attendant, une solution qui tienne
équitablement compte, dans la mesure du

possible, des intérêts en jeu, de ceux du tourisme
en particulier. Il paraît d'ores et déjà impossible
de rendre l'assurance obligatoire pour les voitures
de tourisme étrangères. On examine si l'on ne
pourrait pas réunir tout au moms de modestes
fonds permettant d'atténuer les dommages
graves frappant des personnes dans des accidents
causés par des automobilistes étrangers.

Les carburants liquides. — Les
importations d'huiles minérales servant aux transports
routiers se sont considérablement modifiées
dans certains pays en juin 1936, comparativement

à juin 1935 La Belgique accuse une
augmentation de 64,8% et l'Allemagne de 20,2%.
La plupart des autres pays signalent des
augmentations de 14 à 19%. Il y a une diminution
de 0,5 à 1,6% en Autriche, en Irlande et en
Grande-Bretagne. La Suisse est le seul pays
qui fasse constater une diminution très sensible
de 7,7%. Cette modification de la situation
générale est due à l'amélioration des conditions
économiques, à l'expansion du trafic automobile,
à l'extension de l'usage des moteurs Diesel et
à la motorisation des armées. La Suisse offre un
exemple typique du préjudice causé au trafic
automobile et à d'autres domaines de l'économie
nationale par une politique gouvernementale
à courte vue En France, on modifie complètement

la politique pratiquée dans ce domaine et
l'on va s'efforcer de permettre aux véhicules
routiers leur développement rationnel. A cet
effet, on envisage une réduction de 50% des
prix des combustibles liquides affectés à la
traction routière La France reconnaît aujourd'hui

la faute qu'elle a commise en surtaxant les
véhicules routiers. Après les Etats-Unis et

la Grande-Bretagne, après l'Allemagne et l'Italie,
après l'Autriche et la Tchécoslovaquie, la France
comprend que la paralysie de la circulation
routière est néfaste au pays tout entier.

Paris-Londres aérien. — On a fêté à
l'aérodrome de Croydon le I7me anniversaire de
la création de la ligne aérienne régulière Londres-
Paris, qui fut la première grande ligne régulière
de trafic aérien. » Les deux premiers passagers
de cette ligne furent considérés presque comme
des héros. Maintenant des centaines de
passagers sont transportés tous les jours entre
Londres et Pans dans des avions géants munis
de tout le confort imaginable.

De la prudence. — Les excès de vitesse
continuent à occasionner sur nos routes des
accidentes graves. Il semble utile à ce propos
de rappeler aux conducteurs de véhicules qu'une
voiture circulant à 30 km. à l'heure seulement
parcourt 8 m. 33 par seconde. Si elle roule à
l'allure de 50 km elle parcourt 13 m. 88 par
seconde. Le trajet d'une seconde est de 16 m. 66
à l'allure de 60 km et de 19 m. 44 à l'allure de
70 km. On voit la belle embardée qui est possible
en une seconde d'inattention.

L'entr'aide routière du Touring-club suisse
a continué à rendre d'excellents services pendant
le mois d'août Les agents du T C.S. ont prêté
leur concours à 263 automobilistes, 169
motocyclistes et 51 cyclistes, ils ont secondé la police
de la route dans 11 cas, donné des soins à neuf
blessés, appelé un médecin dans deux cas et
transporté à l'hôpital quatre personnes grièvement

blessées.

Lutte contre la neige. — Les cercles
intéressés poursuivent leurs efforts pour maintenir

les routes des Alpes ouvertes en hiver à
la circulation. Les chemins de fer de montagne,
qui amènent les skieurs vers leurs points de
départ, doivent se débarasser aussi des énormes
masses de neige qui obstruent leurs lignes. Pour
le chemin de fer de la Bermna, on prépare une
machine chasse-neige de conception toute nouvelle.
Il s'agit d'un wagon pesant 16 tonnes, muni de
chaque côté de puissantes ailes d'environ 3 m 50
de hauteur Ce wagon s'empare de la neige
dans un rayon de six mètres et la concentre sur
la voie, sur une largeur de deux mètres La chas-
se-neige à vapeur remplit alors facilement son
office.

Nouvelles diverses
Cuisines royales. — Un nouveau chef vient

de se voir confier la haute direction des cuisines
royales britanniques. Il s'appelle M. Legros
et il prendra à Buckingham Palace la succession
de M Poupart. Comme son prédécesseur, M.
Legros est Français.

FAVORISEZ...
de vos commandes les maisons
faisant de la publicité dwis la
Revue Suisse des Hôtels

Votre comptabilité
bien organisée et bien
tenue est le

Miroir de votre exploitation
Si la vôtre ne vous donne pas
satisfaction, réformez-la et
adressez-vous à B. Prod'hom, Exp.-
comptable, Clos d'Avril, Prilly
s/Lausanne, spécialiste en comp¬

tabilité hôtelière.

Organisation, expertises, Mise à
jour régulière. Toutes questions
fiscales et immobihères. Pnx
modérés. Nombreuses références.

Gesucht auf 15. Okt.
junges, arbeitsames

als Bonne-à-tout-faire, deutsch
u. franz. sprechend, gut präsentierend,

fur erstklassiges Tea-
Room im Tessin. — Jahresstelle.
Gute Gelegenheit Buffet u. Service

zu erlernen. — Offerten an
Postfach 46182, Lugano.

Gesucht
in grösseres Hotel d. Ostschweiz
lange Zweisaison-Stellen :

ein çauberes

Pati~ and Mädchen
eine zuverlässige

Abwäsdieiin

ein sauberes

Küdienmäddien

Eintritt anfangs Oktober Offerten
mit Zeugniskopien, Lohnanspru-
chen und möglichst Photo unter
Chiffre H. O. 2030 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

Junger Holländer
sucht Stelle als

Aide
de cuisine
per sofort oder spater. Prima
Zeugnisse H D Hardyzer, Park-
straat 12, Arnhem (Holland).

Hotelsekretär-
Kurse
Beginn:

29. September und
29. Oktober

Handelssdiule

Rüedy
Bern, Bollwerk 35
Buchführung, Sprachen,
Maschinenschreiben, Stenographie,

Menukunde, Weinkunde,
Hotelbetriebslehre, Hotelrecht

etc. Unterricht durch
Fachlehrer. -
Stellenvermittlung.'Prospekte gratis.

Telephon 31030

Lq fournisseur d'hû-
iels est en danger

dêtre dépassé par la
concurrence s'il ne fait
pas de la publicité.

A louer Château
à proximité de Lausanne
Conviendrait éventuellement pour
Ecole ménagère, Institut etc.
Superficie 10 000 m2. S'adresser
G. Guillerey, agence Immobilière,

Sq. Métropole 3, Lausanne.

Geigerio
jung, hübsch, temperamentvoll,
la fur Stimmimg, Konzert u. Tanz,
prima als BARGEIGERIN,
SUCHT STELLE
auch tagweise. — Offerten unter
L. K. 2042 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

KONDITOR
der eine dreijährige Lehrzeit

absolviert hat

sucht Lehrstelle als

Koch
in gute Küche. Emtritt 15. Okt.
evtl 1 Nov. — Adresse : Ernst
Etter, bei Conditorei E. Schwarz,
Arbon.

JEUNE HOMME
de 21 ans, sérieux et digne de
confiance, sachant l'allemand et
le français,

cherche place comme

pour le 15 october ou date à

convenir dans un établissement
de la Suisse française. Offres à
Fritz Kaufmann, fils, Lauenen/
Stramen, Gnndelwald.

Suche für 21 Jahre alten, fleissi-
gen, willigen und strebsamen
Koch Stelle als

Commis oder Aide de Cuisine
Emtritt nach Übereinkunft. Off
smd zu richten an Franz Bucher,
Chef de Cuisine, Hotel Schwanen,
Rapperswil.

Private engl. Spradisdiule in

LONDON
Komfortabi. Haus, m vornehmem
Viertel gelegen. Fliess. Kalt- u.
Warm-Wasser. Engl, garant, m 3
Monat. Preis £8.10 0. pro Monat.
Mr. u Mrs. Monarty, 2, Lancaster
Place, London, N. W. 3.

V Gratis #i
versende ich meme Prospekte

über hygienische u. samt.
Artikel Geil. 30 Rp für
Versandspesen, beifug. A. Bim-
page Sanitätsartikel, Case
Rive, 430, GENF.

Tücht. junger Schweizer sucht Winter- od. Jahresstelle

Prima Referenzen stehen zur Verfugung. — Offerten
erbeten unter Chiffre R. E. 2041 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Englhdie Spradisdiule In
mit Od. ohne Pension LOiICmOhD
Ths Mansfield School of English, 6, Nicoll Road, London N.W. 10

auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen.

Hotel am Thunersee
100 Betten und Passantenbetrieb

sucht fur seinen tüchtigen, bewahrten

Küchenchef
bald. Engagement oder Wintersaisonstelle. Offerten
Postfach 8, Gunten, Thunersee.

Bahnhof-Buffet der Ostschweiz
sucht zur Aushilfe für einige Wochen
tüchtigen, sprachenkundigen

Perronnier
Gefl. Offerten unter Chiffre B B. 2044 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Studenten der englischen Sprache
sind gebeten vorzumerken

TheThomas Sdiool ofEnglish
435/7 Oxford Street, London Wl. Bestes System. Kleine
Klassen. Bescheidene Preise. Verlangen Sie Prospekt.

BERNDORFER KRUPP METALLWERK A.G.LUZERN
EIGENE SCHWEIZER WERKSTÄTTEN

Suche für meinen erprobten

Kttdiendief
Wintersaisonstelle
Offert, an E. Graf, Dir., Hotels Fafleralp, Lötschental.

Engl. Lehrer, spezialisiert fur Sprachunterricht, nimmt in seme
Familie Herrn oder Fräulein auf, welche die engl. Sprache zu erlernen
wünschen. Komfortables Haus m der Nähe des Strandes gelegen.
Alle Sportarten. Zivile Preise. James Davis (M. R. S. T.), ' Chard-
stock ', Mickleburgh Hill, Herne Bay, Kent. England.

[{
Ehepaar m den 30er Jahren sucht verantwortungsvollen

Wirkungskreis.
4 Sprachen, weltbereist. Grundlichste Fachkenntnisse im
Restaurations- u. Hotelgewerbe, ökonomisch Gute
Verbindungen Beste Referenzen — Offerten unter Chiffre
E G. 2977 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

%ozetlm wm Stedden

la Qualität Zeltgemässe Preise
Wir liefern Jederzeit prompt und vorteilhaft

Forellenzucht Stalden (Emmental)

Telephon Konolflngen 21

Betriebsverluste
zu verhindern

ist auch m schlechten Zeiten möglich, wenn
Sie fur die Leitung Ihres Hotels den

richtigen Mann wählen.

Schenken Sie nur Ihr Vertrauen, ich werde
Sie mcht enttäuschen. — Antworten unter
Chiffre D.R.2996 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen

m Bezirkshauptort der Ostschweiz. Sonnige Lage, schönes
Restaurant und grösserer Saal mit Veranden, ca. 15 Betten.
Genaue Auskunft erteilt der Besitzer unter Chiffre OF.
6924 St. an Orell Fussli-Annoncen, St. Gallen.

Junger strebsamerMann, 4 Spr
sprechend, gewesener Conduc-
teur-Portier, sucht Stelle für
Wintersaison als

Sportsman
zum Skivermieten oder Skiwa-
xing in Hotel od. Geschäft. Evtl.
auch Portier oder Conducteur.
Offerten ^an G. Bayard, Eischoll
(Wallis).

GeSUCht fur schönes
Restaurauon-Tea-Room, jüngerer

KOCH
oder sonstige (r) Hotelangestellte

(r), der (die) sich mit Fr.
3000.— am Geschäft interessieren
könnte. Gute Sicherheit u. Zins
und schöne Stellung — Offerten

unter Chiffre A S 310 L an
Schweizer'Annoncen A.-G., Basel.

Tüchtiger, englisch sprechend.

Eismeister
mit prima Zeugnissen,

sucht Engagement
für Wintersaison
Gefl. Offerten unter Chiffre H.S.
2046 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Tüchtige, sprachenkundige

sucht Zwischen-Saisonstelle im
Tessin oder Aushilfsstelle fur
Oktober u. November. Offerten
erbeten unter Chiffre H. T. 2011

an die Hotel-Revue, Basel 2.

Junge

Tochter
gut präsentierend, sucht Stelle
m gutem Hotel der deutschen
Schweiz, um den Saal-Service u.
die deutsche Sprache zu
erlernen. Sich wenden an J. Kunzi,
Faub. de l'Hôpital 34, Neuchàtel

Junger Mann, 21 J., Hoteliersohn,

SUCHT STELLE ALS

Demi-Chef oder

Volontär-Reception
Lohnanspruch bescheiden, 4 Spr.
kundig. Zeugnisse und Diplom
Hotel-Fachschule „Horecaf". W.
van Opstal, Hotel „Gemullehoe-
ken", Oisterwijk, Holland.

Tochter, 24 Jahre alt, mit Hauswirts

chaftlieher Ausbildung,
sucht für kommende Winter-
saison Posten in Hotel oder
Sanatorium als

Sliilze.Eionomat-lüdm-

Offerten erb. unter Chiffre A. Z.
2047 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Oberkellner, sprachenkundig,
nut Auslandpraxis sucht passendes

Engagement. Evtl Gérance.
Offerten unter Chiffre G 17789 O

an Publicitas, Lugano

Faites-vous
aussi de la publicité dans la
Revue Suisse des HôtelsT

Cette question à vos
fournisseurs est très importante
pour la prospérité de votre

j'ournal professionnel.

Bfl

BIERE WEiNE '
SPIRITUOSEN LIQUEURE
MINERALWASSER
SIPHON OBSTSAFTE

VERLANGEN SIE PREISLISTE

SiG Spd 1*6 ll| bei Verwendung von

Kellers Sandschmierseife
und Sandseife

denn sie ist garant, gift- u. säurefrei, ritzt nicht
u. ist deshalb für die schmutzigsten wie die
empfindlichsten Reinigungs-Arbeiten gleich
ausgezeichnet. Man verl. Muster u. Offerte von

Keller & Co., Chemische- und
Seifenfabrik Stalden In Konolflngen

Fach- u. sprachenkundiges Ehepaar
per sofort oder nach Übereinkunft

H Gérance«..Pacht
Off. erb. unt. Chiff. E. N. 2008 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen mit sofortigem Antritt:
Wunderbar gelegenes

ftotel am Bodensee
ca. 30 Betten (fliess. Wasser), Garage, Stallung u. grosse
Gartenwirtschaft etc. Fur kapitalkräftige, tüchtige Wirtsleute

prima Existenz 1 Offerten unter Chiffre L. A. 2983
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

ZU VERPACHTEN

neuzeitlich eingerichtet, nut vollständigem Inventar, nebst

erstklassigem, grossem Restaurant

und separater Bierhalle,
m grösserer Stadt der deutschen Schweiz. Solvente
Bewerber, die sich über Erfolg m der Fuhrung ähnlicher
Unternehmen ausweisen können, wollen sich sofort wenden

unter Chiffre S 56685 Q an Publicitas, Basel.

I OFFICE DD THE
CHINE ET CEÏLAN extra, depuis frs. 6.20 par kg.

GENÈVE
23, rue de l'Aubépine
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Fur
Chiffre-Inserate Mitglieder Nichtmitgüeder
bis zu 4 Zeilen Spesen extra Mit Unter Chiffre
werden berechnet berechnet Adresse Schweiz Ausland
Erstmalige Insertion Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— Fr. 6.—
Jede ununterbrochene

Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 4.50
Mehrzeilen werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag be¬

rechnet. — Belegnuiniuern werden nicht versandt.

Chefkochin, tüchtige, erfahrene, f. bestrenomiertes Hotel des
Berner-Oberlandes in Jahresstelle gesucht. Chiffre 1257

1ère fille de salle, active, parlant les 3 langues, est demandée
pour hôtel (50 lits) au Lac Léman. Place à l'année. Entrée

début octobre. Offres à case postale 29, Vevey 2. (1253)

Kochvolontäx, junger, zur weitern Ausbildung m erstkl. Hotel
der Westschweiz gesucht. Emtritt sofort. Off. an Postfach

18017, Neuchâtel. (1254)
âdche^1 gesundes, starkes, als Kaffeeköchin auf Anfang

Oktober in Jahresstelle gesucht. Gute Gelegenheit, sich
im Kochen auszubilden. Offerten mit Zeugnisabschriften und
Photo erbeten an Hotel J. Kessler, St. Gallen. (1256)

Sekretärin, tüchtig u. gewandt, in Jahresrestaurationsbetrieb ge¬
sucht. Offerten m. Zeugruskopien, Bild u. Gehaltsanspruchen

unter Chiffre 1258

{•erviertochter in mittleres Restaurant der Ostschweiz gesucht.
® Nur sprachenkundige, seriöse, flinke Bewerberinnen wollen
Bild und Zeugnisse einsenden unter Chiffre 1255

Bis zu 4 Zeilen. — Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.—
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht angenommen.Voraus-
bezahlung erforderlich. — Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz
an Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen
Bclegnummern werden nicht versandt.

Bureau & Reception
Chef de réception, Caissier, Maincourantier, Suisse, 27 ans,

connaissance parfaite du Français, Anglais, Allemand,
excellentes références suisses et étrangères, énergique, présentant

bien, cherche place de saison ou à l'année. Chiffre 70

Chef de réception-Kassierer, 4 Sprachen, m allen Arbeiten
gewandt, sucht Jahres- oder auch Saisonstelle. Beste

Referenzen und Zeugnisse. Chiffre 947

Chef de Réception-Kassier-Journalfûhrer, Schweizer, 27 Jahre
alt, Ia Referenzen d. In- u. Auslandes, drei Hauptsprachen

perfekt beherrschend, energisch, gut präsentierend, sucht Saison-
od. Jahresstelle. Chiffre 71

Hotelierssohn, 27jährig, deutsch, franzosisch und engl, spre¬
chend, mit praktischen Kenntnissen m Bureau und Service,

sucht Wintersaisonstelle in erstkl. Haus als Chef de réception-
Caissier od. Chef de service. — Offerten erbeten unter Chiffre 954

Hotel-Sekretärin, Deutsch, Franz. u. Engl, perfekt, bewandert
im Service, Economat, sucht Vertrauensposten. Beste

Referenzen. Chiffre 987

Joumalführerin-Kassierin, mit der Réception gut vertraut,
deutsch, franz., ital. u. zieml.engl. sprechend, sucht Jahresstelle.

Chiffre 949

rige Tochter, 4 Hauptsprachen in Wort und Schrift, sucht
Stelle in Bureau, auch als Stutze der Hausfrau. Gute Zeugnisse

vorhanden. Eintritt sofort od. später. Chiffre 43

Jeune Suisse de l'étranger, 19 ans, solide instruction secondaire
et commerciale, parlant anglais, français, allemand, cherche

place comme secrétaire-volontaire. Références de 1er ordre.
Chiffre 34

ekretärin, 25j., Deutsch, Franz., Engl, in Wort und Schrift, in
Kassa, Réception, Buchhaltung und Korrespondenz durchaus

erfahren und selbständig, sucht Vertrauensposten im In- od.
Ausland. Jahresstelle bevorzugt, Eintritt n. Übereinkunft. Zeugn. und
Referenzen zu Diensten. Chiffre 934

Sekretäxin-Kassierin, 3 Hauptsprachen, rout, in allen vork.
Bureauarbeiten, Récept. sowie in Service, Küche, Etagen

usw. bew., sucht Vertrauensposten. Ia Zeugn. u. Ref. Chiffre 906

Sekretärin, junge, selbständige, Deutsch, Franz., Engl, und
Italienisch, mit samtlichen Bureauarbeiten vertraut, sucht

Stelle. Beste Zeugnisse zu Diensten. Offerten erbeten unter
Chiffre 44

Sekretärin, sehr tüchtig, mit englischer, franz. und deutscher
Korrespondenz, Buchhaltung, Recept. etc. bestens vertraut,

sucht Stelle.'1 Chiffre 33

Tochter, junge, im Hotelbureau bewandert, deutsch, franz. u.
engl, vollständig beherrschend, sucht, wenn möglich Jahres-,

sonst Saisonstelle im In- oder evtl. Ausland. Chiffre 17

Tochter, 22 Jahre alt, deutsch u. franz. sprechend, mit Handels¬
schulbildung u. Geschäftsbureaupraxis (war auch als Sekre-

tarin-Volontärm in Passantenhotel tatig), sucht passende Stelle.
Offerten unter Chiffre 61

Salle & Restaurant

Barmaid, Deutsch, Franz., Ital., Engl, perfekt, sucht Winter¬
saisonstelle. Offerten unter Chiffre 73

Tsuffetdame, deutsch, franz., englisch sprechend, sucht Stelle
in seriöses, gangbares Restaurant. Zeugnisse zu Diensten.

Offerten an Rosly Messerli, Oey-Diemtigen (Simmental). (35)
"Pille de salle, Ire, très au courant du service de salle et res-' taurant, cherche place dans bon hôtel ou restaurant. Offres
sous chiffre 46

riger Bursche, gut präsentierend, 22 Jahre alt, deutsch u.
französisch sprechend, sucht Kellnerlehrstelle. Offerten an

Charles Furrer, Hinwil. (75)

^berkellner, 35 Jahre alt, der Hauptsprachen machtig, mit
Auslandspraxis, sucht passendes Engagement. Offerten an

Chiffre 6

fvberkellner, Chef de service, ges. Alters, sucht Jahresengage-^ ment infolge Aufgabe semes Geschäftes. Guter Restaurateur
u. Organisator. Offerten unter Chiffre 59

^^bersaaltochter, tüchtig u. erfahren in Saal u. Restauration,
sprachenk., mit besten Zeugn., sucht Stelle m Saal oder

Restaurant, auch als Vertrauensperson oder ans Buffet. Gefl. Off.
erbeten unter Chiffre 994

^^bersaaltochter, sprachenkundig, seit Jahren im Fach, sucht^ Jahresstelle oder Winter- und Sommerengagement. Offerten
unter Chiffre 18

^\bersaaltochter-, Gouvemantenstelle (Stütze) oder Posten
an Buffet gesucht von Tochter, gesetzten Alters, deutsch,

franz. und engl, sprechend. Offerten erbeten an Marie Steiner,
Poststrasse, Seengen (Aargau). (45)

f^bersaaltochter, tüchtig u. erfahren im Fach (gesetzten Alters)
sucht passendes Jahres- oder Saisonengagement. Wurde

auch andern ähnlichen Posten annehmen. Offerten an M. Allenbach,
Vordorf, Adelboden (Kt. Bern). (82)
Pestaurantionstochter, 2, sprachenkundig, tüchtig im Fach,

suchen Stellen m Saison- oder Jahresbetrieb. Gute Zeugnisse
zu Diensten. Offerten unter Chiffre 36

'Best.-Saaltocbter, junge, sucht Stelle als Buffetlehrtochter m
grosseren Betrieb. — Eintritt Oktober. M. U., Hotel Beau-

Rivage, Weggis. (74)
"D estauranttochter, tüchtig und sprachenkundig, gesetzten Alters,

sucht Stelle als solche in guten Betrieb, evtl. auch als
Alleinsaaltochter. Chiffre 81

Maal- und Restaurationstochter sucht Stelle m gangbares Hotel-
® Restaurant oder Tea-Room. Offerten erbeten an Chiffre 37

Saaltochter, I., selbständig, sprachenkundig, sucht Jahresstelle® m Saal-Restaurant oder Tea-Room. Gute Zeugnisse zu
Diensten. Offerten unter Chiffre 60

Cchenkbursche, 23 Jahre, flink und gewandt, 4 Sprachen, mit® Ia Referenzen, sucht Saison-, evtl. Jahresstelle. Welschschweiz
bevorzugt. Offerten unter Chiffre 7

mochter sucht Stelle zur Weiterausbildung am Buffet als Buffet-* Volontärin mit bescheidenem Lohn. Hedy Michel, z. Zt.
Kursaal, Interlaken. (22)

Zimmerkellner, Chef de rang, 30jahrig, fach- und sprachen-
kundig, mit erstklassigen Zeugnissen u. Referenzen, sucht

noch Winterengagement. Gefl. Offerten unter Chiffre 83

Cuisine & Office

Älleinkoch-Küchenchef, 30 Jahre, sparsam, entremetskundig,
sucht Stelle in Restaurant oder Hotel. Beste Referenzen.

Offerten an Richard Gschwind, Kurhaus Waldesruh, Immensee.
(Schwyz). (953)
fr pprenti-cuisinler. Jeune garçon de bonne famille, âge de
** 19 ans, ayant de bonnes notions en cuisine, désire entrer en
apprentissage dans un hôtel renommé en Suisse allemande. Faire
offres: Fernand Morel, Pension de la Cheneau, Château-d'Oex.

(887)

Casserolier, tüchtiger Arbeiter, sucht Stelle fur Wintersaison.
Prima Zeugrusse nachweisbar. Off. an Hans Burkhalter, Hotel

Seehof, Hilterfingen, Thun. (991)

Casserolier, sehr tüchtig, flink, sauber, fleissig, deutsch, franz.
u. italien, sprechend, sucht Saison- oder Jahresstellealssolcher

oder als Küchenbursche. Frei ab 15. Okt. Bescheidene Lohn-
ansp ruche. Chiffre 64

Chefkoch, 28jahrig, sucht passende Anstellung. Evtl. auch als
Chef de partie in grösserem Betriebe. Eintritt ab 1. Okt.

Chiffre 899

Commis de cuisine, fort, travailleur, parlant français et alle¬
mand, disponible depuis le 15 octobre, cherche place à

l'année ou de saison. Georges Tissot, Buffet de la gare, Brigue.
(39)

Economat- und Oificegouvernante, junge, tüchtige, sucht
Engagement in erstklassiges Hotel fur sofort. Jahres- oder

Wintersaisonstelle. Chiffre 38

Je cherche une place de saison pour mon chef de cuisine,
homme capable et versé dans toutes les branches (40 ans).

Offres à la Direction de l'Hôtel Victoria, Glion (Vaud). (62)

Koch, tüchtiger Aide de cuisine, 23 J., sucht Stelle. Gute Zeugn.
u. Referenzen. Offerten an Rob. Geiger, Koch, Au (St. Gallen).

(848)

Koch, 4b Janre, sucht Jahres- oder Wintersaisonstelle als Saucier,
Alleinkoch oder Aide de cuisine. Gute Zeugnisse u.

Referenzen zu Diensten. Chiffre 804

Koch, junger, sucht Stelle als Aide oder Alleinkoch per sofort
oder fur die Wintersaison. Gute Zeugnisse zu Diensten.

Hans Moor, Hotel Adler, Meiringen. (31)

Koch-Volontärstelle gesucht von jungem, solidem Konditor,
deutsch und franz. sprechend. Hans Anliker, Konditor,

Nottwil. [437]

Kü

TToch, junger, tüchtiger, mit besten Zeugnissen aus erstkl. Hotels,
entremetskundig, sucht Saison- oder Jahresstelle als Commis*

oder Aide, evtl. als Volontär in feme Küche bei sehr bescheidenen
Lohnanspruchen. Chiffre 63

T£üchenchef-Alleinkoch, gelernter Pâtissier, 28 Jahre alt,
selbständig, tüchtig im Fach, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Offerten an Hans Ernst, chef de cuisine, Wald-Hotel Unspunnen
Interlaken. (962)

1£üchenchef, z. Zt. in Stellg., sauber, fleissig, sehr sparsamer
Mitarbeiter (franz. Küche), entremetskundig, beste Referenz.,

wünscht sich bald zu verandern. Emtritt n. Übereink. Offerten
erbeten unter Chiffre 989

Küchenchef, gesetzten Alters, la Restaurateur, In- u. Ausland-
praxis, arbeitsfreudiger u. sparsamer Fachmann mit

allerbesten Zeugnissen, sucht Engagement fur die Wintersaison.
Chiffre 993

Tfuchenchef, 43 Jahre alt, fleissig, sparsam, guter Restaurateur,
sucht Saison- oder Jahresstelle als Chef oder Alleinkoch.

P. Hofmann, Strassburgerallee 118, Basel. (8)
1F*üchenchef, la. Pàtissier-Entremetier, ges. Alters, franz. Küche,** regimekundig, an ruhiges, solides, okonom. Arbeiten
gewöhnt, m. langjahr. Zeugn. und Refer., sucht Stelle auch fur allein
in Hotel-Restaurant, auch Sanatorium (zeitgem. Ansprüche),
Jahres- oder Saisonstelle. Chiffre 47

Tfüchenvolontar, Auslandschweizer, Oberkellner, mit Vor-
kenntnissen, mochte sich gerne im Kochen vervollständigen.

Offerten unter Chiffre H 17789 O an Publizitas Lugano. (438)
•pâtissier, tüchtig u. flink im Restaurationsbetrieb sowie in erstkl.* Pâtisserie, sucht Jahres- oder Saisonstelle. Emtritt ab Mitte
Okt. Chiffre 983

pâtissier-Aide de cuisine sucht Stelle. Offerten erbeten unter
Chiffre 77

pâtissier, gelernter, mit Ia Zeugmssen, sucht Kochlehrstelle.* Offerten an Hans Kuoru, Kamorstr. 5, Kreuzlingen. (76)
mochter, 21 Jahre alt, sucht Stelle als Kaffee-Kochin oder Unter-* köchin neben Chef. Jahres- oder Wintersaisonstelle. Zeugnisse

zu Diensten. Offerten an Gritli Wyrsch, Schotz (Kt. Luz.) (78)

Etage & Lingerie

Deutschschweizerin, welche seit 1. Oktober 1935 in England
tatig war, sucht Stelle per sofort od. übereink. als

Zimmermädchen (evtl. Lingère). Gute Zeugn. u. Referenzen. Chiffre 998

Gouvernante de lingerie, sprachenk., energisch, nut la Ref.,
erstkl. Häuser, wünscht Saison- oder Jahresengagement.

Gegenwartig noch in ungekundigter Stellung. Offerten unter
Chiffre 2

Gouvernante, mittleren Alters, 4 Hauptsprachen, sucht Jahres-
stelle fur Etage und Lmgerie. Evtl. Wintersaison. Emtritt

ab 1. Okt. Chiffre 990

Lingère oder Stopferin, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle auf
Anfang oder Mitte Oktober. Offerten unter Chiffre 48

ingère-Stopferin, Zimmermädchen, mit Kenntnissen m der
~ Krankenpflege, sucht passende Stelle. Offerten unter Chi ffre 49

Wäscherin, gesetzten Alters, sucht Stelle, wenn möglich m
Jahresbetrieb, sonst auch fur Saison, fur Maschinen- oder

Handwaschen. Offerten unter Chiffre 66

Zimmermädchen, zwei Freundinnen, tüchtig, exakt und ser¬
vicekundig, mit besten Referenzen und guten Zeugnissen,

suchen Wmtersaisonstellen m gute Hauser. Offerten unter
Chiffre 50

Zimmermädchen, deutsch und franz. sprechend, sucht Jahres-
A" oder Saisonstelle in gutes Hotel. Gute Zeugnisse zu Diensten.
Offerten an Olga Rufli, Frohsinnstr. 25, Wettingen (Aarg.). (40)

Zimmermädchen, treue, fleissige Tochter, mit guten Zeugnissen," sucht Jahresstelle. Offerten unter Chiffre 65

Zimmermadehen, tüchtig u. zuverlässig, gut pras., nut Sprach-
A« kenntnissen, auch im Rest.- u. Saalservice u. m der Lingerie
gut bew., sucht Stelle zu baldigem Eintritt. Ia Ref. Off. an Rosa
Kung, Tel. 98, Rottenschwil b. Muri (Aargau). (67)

Loge, Lift & Omnibus |

Chauffeur-Conducteur, gesetzten Alters, mit Auslandpraxis'
sowie Portier, beide 4 Hauptsprachen beherrschend, suchen

Stellen als solche oder als Allein- oder Etagenportier. Offerten
erbeten an Chiffre 3

Concierge, Conducteur oder AUeinportier, 34 Jahre, Deutsch,
Franz. u. Engl., mit Ia Zeugnissen u. Referenzen, sucht

Wintersaison- oder Jahresstelle. Offerten erbeten an Aug. Geisser,
Hotel Adler, Brunnen. (11)

Concierge-Nachtconcierge, 40 Jahre, Deutsch, Französisch,
Englisch u. Italienisch, weitgehende Fachkenntnisse, zuverlässig,

mit mehrjähr. Zeugnissen u. Refer., sucht Wintersaisonoder
Jahresstelle. Offerten unter Chiffre 759

Conducteur, 27 Jahre, gut präsentierend. Deutsch, Französisch
und Englisch, mit Ia Zeugnissen und Referenzen, sucht Saisonoder

Jahresstelle. Offerten unter Chiffre 861

Conducteur, Liftier oder AUeinportier, 27 J., Deutsch, Franz. u.
Engl. (18 Monate Englandaufenthalt), eigene Uniform, mit Ia

Zeugn. u. Ref., sucht Jahres- oder Winterengagement. Frei ab
1. Okt. Offerten unter Chiffre 880

Conducteur, Telephonist, junger, strebs., sprachenkundiger,
mit guten Referenzen, sucht ähnlichen Posten od. Stelle

neben Concierge. Off. erbeten unter Chiffre 79

'ausbursche-Kutscher sucht Stelle auf 1. Dez. Offerten unter
Chiffre 53H

Portier, treu, zuverlässig, sucht Saison- od. Jahresstelle als Allein-
od. Etagenportier. Ia Referenzen u. langjährige Zeugnisse zu

Diensten. Offerten unter Chiffre 897

portier, 28 Jahre alt, willig u. fleissig, deutsch und franz. spre** chend, sucht Stelle. Zeugnisse zu Diensten. Frei ab 25. Sept.
Offerten unter Chiffre 945

portier, durchaus erfahren, solid, willig u. zuverlässig in jeder* Arbeit, auch sprachenkundig, nötigenfalls mit eigener
Uniform, sucht Engagement als Portier allein oder Etagenportier.
Beste Referenzen. Offerten unter Chiffre 26

portier, 26jahng, solid u. zuverlässig, sucht Stelle fur Winter-* saison. Zeugrusse U.Referenzen zu Diensten. Offerten erbeten
an Xaver Marquart, Hotel Alpenrose, Vitznau. (23)

portier, 29 J., solid u. zuverl., m. eig. Umform, sucht Saison-* od. Jahresstelle als Allein- od. Etagenportier, auch als
Hausbursche in Restaurant. Zeugn. u. Photo zu Diensten. Chiffre 51

portier-Hausbursche, 22jährig, deutsch und franz. sprechend,
sucht Jahres- oder Saisonstelle. Ia. Zeugnisse u. Referenzen

zu Diensten. Offerten erb. unter Chiffre 52

portier-Conducteur od. Liftier, 26 J., deutsch, französisch,
englisch sprechend, sucht Wintersaison-Engagement.

Zeugnisse zu Diensten. Offerten erbeten an Furrer, Dominik, Hotel du
Château, Ouchy-Lausanne. (80)

Bains, Cave & Jardin

Jardinier, 29 ans, marié, sans enfants, longue pratique dans hôtels,
cherche sit. stable. Ferait la patinoire. Réf. de 1er ordre.

Chiffre 66

riger Mann sucht Vertrauensstelle als Gemusegärtner und
Heizer. Zeugnisse zur Verfügung. Eintritt baldmöglichst.

Offerten unter Chiffre 988

Xfellermeister, junger, tüchtiger, sucht Saison- oder Jahres-
stelle. Offerten unter Chiffre 54

TUrasseuse, 26 Jahre alt, deutsch, französisch, italienisch und*** englisch sprechend, sucht Wintersaison- oder Jahresstelle.
M. Wallmer, Kurhaus Monte Bre, Lugano-Ruvigliana. (69)

Divers

{"•asserolier-Heizer sucht Stelle. Zeugnisse zu Diensten. Offerten^ erbeten unter Chiffre 58

f*hauffeur-Reparateur, junger Mechaniker, sucht Stelle m^ Hotel oder Klinik. Z. Zt. tatig in Grandhotel. Emtritt evtl.
15. Oktober. Offerten unter Chiffre 986

fioncierge-Stellvertreter des Patrons, ges. Alters, 4 Sprachen,^ versiert in allen Zweigen der Hôtellerie, m ungekundigter
Stellung, sucht gleichen Vertrauensposten m Zweisaison- oder
Jahresbetrieb. Referenzen erster Hauser zu Diensten. Chiffre 982

Ptagen- oder Generalgonveroante, sprachenkundige, mit
langjähriger Praxis, sucht Saison- oder Jahresstelle ab Mitte

Oktober. Chiffre 42

£«eneralgouvernante, Vertrauensperson, im gesamten Hotel-" fach tüchtig, deutsch u. franz. sprechend, gut präsentierend,
wünscht Engagement. Emtritt nach Übereinkunft. Chiffre 1000

£«ouvernante cherche place de confiance pour octobre ou
saison d'hiver. Bonnes références. Chiffre 15

TTeizer-Réparateur, 26 Jahre alt, im Fach sowie in Reparaturen** durchaus bewandert, sucht Wmtersaison- oder Jahresstelle
bei bescheidenen Ansprüchen. Langjährige Zeugnisse zur
Verfügung. Offerten an H. Wegmann, Zurcherstr. 277, Glattbrugg
(Zeh.). (27)

TTeizer-Mechaniker, gelernter Monteur, sucht Stelle per sofort
in Hotel oder Sanatorium, evtl. auch als Casserolier. Zeugnisse

zu Diensten. Offerten an Ernst Schlagenhauf, Kreuzlingen-W. (12)

TJotelfachmann, jüngerer, in Bureau, Réception sowie Service** u. spez. i. Küche u. Keller bewandert, sucht Vertrauensposten
m Jahresbetrieb grösserer Stadt. Emtritt sofort od. n. Übereink
Ia Referenzen zu Diensten. Offerten unter Chiffre M

TJotelfachmann, gesetzten Alters, m Bureau, Reception sow»** im Service, in Küche u. Keller bewandert, mit Ia Referenzen,
sucht Vertrauensposten, vorzugsweise m Jahresbetrieb. Emtritt
kann nach Übereink. evtl. sofort erfolgen. Off. unter Chiffre 13

TJotelfachmann, nut praktischen Kenntnissen m Küche, Keller
und Saal, nut grossem Bekanntenkreis, sucht Vertrauensposten

oder selbständige Leitung emes Winterhotels. Ia.
Referenzen Chiffre 57

riger, energischer Mann, guter Organisator, m allen Sparten
der Hôtellerie bestens versiert, deutsch, franz. u. englisch

sprechend, sucht passenden Posten als Chef de service, Stutze
des Patrons etc. Zurzeit m leitender Sommersaisonstelle.
Eintritt nach Übereinkunft. Chiffre 56

Qfficegouvernante, 31 Jahre alt, mit Kenntn. im Buffetdienst,^im Nahen gut bewandert, sucht passende Jahres- oder Saisonstelle.

Offerten u. Chiffre 72

Quvrier-peintre, diplômé, cherche place dans hôtel. Préten-^ tions modestes. Ecrire à Louis Girardin, pemtre, Quai du
bas 44a, Bienne. (41)

Qkiwart, seriöser, junger Mann (Schlosser v. Beruf), sucht Win-
terstelle m gr. Berghotel; Ia. Skifahrer nut Kenntnissen in

allen Wachsarten. Umgang mit Gästen gew., weil seit mehreren
Jahren in gr. erstkl. Berghotel tatig. Geläufig deutsch und franz.
sprechend. Chiffre 55

melephonistin, 27jahrig, tüchtig u. sprachenkundig, nut guten* Zeugnissen, sucht Stelle m Hotel oder Sanatorium, evtl. zur
Mithilfe im Bureau. Offerten unter Chiffre 1

ORIGINALZEUGNISSE
sind nur beizulegen, wenn dies
ausdrücklich verlangt wird. In allen
andern Fällen genügen gute Kopien.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau1'
Gartenstrasse 46 BASEL Telephon 27,933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

3022 Alleinglätterm, mehrere Commis de rang, Wintersaison,
erstkl. Hotel, St. Moritz.

3033 Buchhalterin (Rufbuchhaltung), sprachenkundig, Mithilfe
im Service, Wintersaison, Kursaal, Graubunden.

3034 Chef de rang, 3 Commis de rang, Commis d'étage, Saal¬

tochter, Courriertochter, Officemadchen, II. Kaffeeköchin,
I. Wäscherin, I. Glätterin, Wintersaison, erstkl. Hotel, Grb.

3046 Barmaid-Mixerin-Mithilfe im Speisesaal, gut präsentierend,
Sekretär-Journalfuhrer, gut präsentierend, gesetzten Alters,
Serviertochter fur Saal und Restaurant, n. Übereink., Hotel
70 Betten, Graubunden.

3053 Kochlehrling (Wirtesohn bevorzugt), Offerten mit Schul-
und Arztzeugnis, erstkl. Hotel, Genfersee.

3063 Saaltochter, Restauranttochter, Kaffeeköchin, Buffetdame,
Wmtersaison, erstkl. Hotel, Graubunden.

3070 Kaffee-Angestelltenköchin, tüchtig, mit mehrjähriger Praxis
in mittelgrossem Hotel, Wmtersaison, Graubunden.

3087 Kaffee- und Angestelltenkochin, Wintersaison, erstkl. Hotel,
Engelberg

3088 Tüchtige Saaltochter, Serviertochter fur Café und Restaurant,
mittelgrosses Hotel, Wallis.

3090 Pâtissier, Maître de plaisir, engl, sprechend, Wmter¬
saison, erstkl. Hotel, Graubunden.

3093 Kaffeeköchin, Officemädchen, sofort, erstkl. Hotel, Locarno
3097 Lingère-Glâtterin, tüchtig im Flicken und Stopfen, sofort,

Haushaltungsköchin, Hausmadehen (Privat), n. Übereink.,
Maschinen- und Handwäscher, Wintersaison, erstkl. Hotel,
Berner Oberland.

3107 Junge Serviertochter, sprachenkundig, für Caférestaurant,
1. Okt., Hotel 30 Betten, franz. Schweiz.

3109 Anfangszimmermädchen (Kenntnisse im Service), jüngere
Kaffeekochm, Kuchenmädchen, Etagengouvernante,
bestempfohlene, tüchtige Economatgouvernante, Wintersaison,
erstkl. Hotel, Graubunden.

3114 Femme de chambre, parlant français et un peu d'anglais,
sanatorium 130 lits, Vaud.

3115 Zimmermädchen, Wintersaison, Grosshotel, St. Moritz.
3122 Handwascherin, Hotel 50 Betten, Kt. Bern.
3123 Buffettochter, Kurhaus 60 Betten, Kt. Solothurn.
3138 Tüchtige Buffetdame, erstkl. Restaurant, Engadm, mit Praxis

in erstkl. Betrieben.
3146 Tüchtige Wäscherin, Dezember bis Ende März, mittel¬

grosses Hotel, Grb.
3156 Buffetdame, Deutsch, Franz., Engl., Hotel 150 Betten, Zen-

tralschweiz.
3157 Officemadchen, Jahresstelle, Hotel 50 Betten, Waadtländer-

alpen.
3160 Junge Restaurant-Tochter (eventl. Anfängerin), Hotel 40

Betten, Berner Oberland.
3161 Junge Kochin, Mithilfe m der Haushaltung, kleines Hotel,

Meirmgen.
3164 Et.-Portier, Saallehrtochter, grosses Passantenhotel.
3166 Tüchtige Glätterin-Mithilfe m der Lingerie, mittelgrosses

Hotel, Bern.
3167 Buffetdame, I. kl. Restaurant, Kt. Solothurn.
3178 Zimmermadehen, im Nahen und Bugein bewandert (Zwi¬

schenzeit Privat), sofort, Hotel 100 Betten, Zentralschweiz.
3179 Köchin oder selbständiger Koch, Fr. 120.—, sofort, Arosa.
3181 Kuchenmadchen, Hotel 50 Betten, Kt. Aargau.
3182 Tüchtige Angestellten-Haushaltungs-Kochin, sofort, Hotel

I. Rg., Berner Oberland.
3187 Tüchtige General-Gouvernante, Sommersaison 1937, Hotel

I. Rg.t Luzern.
3188 Junge, einfache Serviertochter, kleines Hotel, Grindelwald.
3189 Glätterin, Lingeriemadchen, mittelgrosses Passantenhotel,

Zurich.

3192 Zimmermädchen-Mithilfe in der Lingerie, Jahresstelle, kl.
Hotel, Kt. Zug.

3200 Tüchtige gutpräsentierende Serviertochter für Saal und
Restaurant, n. Übereink., Hotel 80 Betten, Ostschweiz.

3203 Kochvolontar gel. Pâtissier, n. Übereink., mittl. Hotel, Genf.
3205 Buffetlehrtochter, sofort, kl. Hotel, Zürich.
3208 Jüngere Köchin (Anfängerin), sofort, kl. Hotel, Bielersee.
3211 Jüngerer Hausbursche-Portier (auch Gartenarbeiten), mittl.

Hotel, Luzern.
3215 Serviertochter fur Fruhstucksservice, mittl. Passantenhotel,

Basel.
3241 Hausbursche, sofort, erstkl. Hotel, Basel.
3245 Jüngerer Sekretär-Volontär, engl, sprechend, sofort, kl.

Hotel, Lausanne.
3246 Restauranttochter, sofort, Passantenhotel 30 Betten, Bade¬

ort Aargau.
3247 1. Lingère (Weissnäherin und Maschinenstopferin), Jahres¬

stelle, Anfang Okt., nuttelgrosses Hotel, Lausanne.
3248 Serviertochter fur Saal und Restaurant, sofort, Landgasthof,

Kt. Bern.
3249 Tuchtiger, jüngerer Oberkellner, 3 Hauptsprachen, 1. Okt.,

Hotel 100 Betten, Zentralschweiz.
3250 Tournante-femme de chambre (salle, office et lingerie),

23—28 ans, allemand, français, 1er oct., chef de cuisine-seul
pas plus que 35 ans, 15 nov., hôtel 50 lits, Lac Léman.

3252 Kellnervolontär, sofort, erstkl. Passantenhotel, Bern.
3254 Buffettochter, 25—30jahrig, sofort, Jahresstelle, Passanten¬

hotel 50 Betten, Graubunden.
3255 Jüngere Buffetdame, n. Übereink., mittl. Passantenhotel,

Basel.
3256 Chef de cuisine, Kuchenbursche, Küchenmädchen, n.

Übereink., Hotel 30 Betten, Badeort Aargau.
3262 Buffetdame, n. übereink., mittl. Passantenhotel, Basel.
3265 Sekretärin, sofort, Saucier (Restaurateur), Entremetier, n.

Übereink., grosseres Bahnhofbuffet, Graubünden.
3269 Serviertochter für Café und Tea-Room, 3 Hauptsprachen,

Jahresstelle, Anfang Okt., erstkl. Kurhaus, Graubunden.
3270 Sprachenkundige Saaltochter, tüchtige Wascherm, Winter¬

saison, Hotel 70 Betten, Graubunden.
3272 Buffetlehrtochter, deutsch, franz. sprechend, gut präsen¬

tierend, nicht unter 20 Jahren, nuttl. Passantenhotel, Kt.
Solothum.

3273 Tüchtige Restauranttochter, gut präsentierend, Deutsch,
Französisch, Jahresstelle, Okt., mittl. Passantenhotel, Biel.

3274 Tuchtiger Alleinkoch, n. Übereink., Hotel 70 Betten, Genfer¬
see, Jahresstelle.

3275 Serviertochter, Hausbursche, Kochlehrling, n. Übereink.,
Hotel 40 Betten, Berner Oberland.

3280 Tüchtige Restaurant-Tochter, Deutsch, Franz., Engl., n.
Übereink., erstkl. Restaurant, Zürich.

3284 Hausbursche-Nachtportier, sofort, nuttelgrosses Passanten¬
hotel, Basel.

3286 Tüchtige Chef-Köchin, Jahresstelle, kleines Hotel, Simmen¬
tal.

3287 Tüchtige, sprachenkundige Restaurant-Tochter, nicht über
25 Jahre, Jahresstelle, Ilkl. Buffet, I. Okt., Grb.

3288 Pâtissier-Aide de cuisine, Kaffee-Angestellten-Köchin, Zim¬

mermädchen, Tea-Room-Bar-Tochter, vertraut nut
Saalservice, 3 Hauptsprachen, Lingère-Glâtterin, Wäscherm,
Officemädchen, 15. Dez., Sporthotel mit Winter- und
Sommersaison, Wallis.

3295 Tüchtige Restaurant-Tochter deutsch, franz, ital. sprechend,
nicht über 25 Jahre, 1. Okt., Hotel-Restaurant, Tessm.

Fachgewandtes

HOTEL-PERSONAL
aller Berufsgruppen wird per
sofort, Herbst- und Wintersaison
rasch und gut plaziert durch das

HOTEL - BUREAU
Gartenstrasse 46 BASEL Gartenstrasse 46

Offizielles Plazierungs - Bureau
des Schweizer Hotelier - Verein

Keine Plazierungsgebühr

Geschäftsbücher liefert prompt und billig

Zentralbureau Schweizer Hotelier-Verein
Basel 2 Gefl. Musterbogen verlangen



II. Zentralschweizerischer Verkehrstag
Der Verkehrs-Werbedienst der Zentralschweiz

versendet soeben die Einladungen zum II.
Zentralschweizerischen Verkehrstag vom Freitag,

den 2. Oktober 1936, im Kursaal Luzern.
4n Traktanden und Referaten sind vorgesehen:

1. Aktion und Planum des Verkehrs-Werbe-
dienstes Zentralschweiz (Referent: Leopold
Hess) ;

2. Reiseverkehr und Wechselkurs (Referent:
Dr. Franz Seiler, Zürich) ;

Freie Aussprache der Verkehrsinteressenten
der Innerschweiz.
Die heutigen schweren Notzeiten im Fremdenverkehr

und die wirtschaftliche Kampflage
gestatten nicht, den ungelösten Problemen
auszuweichen, sondern zwingen, wie in der Einladung

zu der Veranstaltung mit Recht ausgeführt wird,
jede mögliche Lösung zu prüfen und
unerschrocken anzugehen. Hiezu soll der
Zentralschweizerische Verkehrstag einen Beitrag leisten,
weshalb wir hiemit unsere Mitgliedschaft in der
Innerschweiz mit aller Dringlichkeit auffordern,
an der wichtigen Tagung möglichst vollzählig
teilzunehmen.

In Verhinderung des erkrankten Präsidenten
des Verkehrsvereins Zentralschweiz, Herr
Hermann Haefeli (früherer Zentralpräsident S.H.V.)
wird die Tagung vom Vizepräsidenten, Herrn
Armin Siegenthaler in Zug, geleitet. Wir
wünschen der Veranstaltung einen vollen Erfolg
und benutzen diesen Anlass, dem verhinderten
Präsidenten, Herrn Häfeli, unsere besten Wünsche

zu baldiger Erholung auszudrücken.

Konferenzen und Sitzungen
Sitzung der Preisnormierungskommssion

S. H. V.
Vorgängig der letzten Sitzung des

Zentralvorstandes tagte die Preisnormierungskommission
am 14. September vormittags im Hotel

Bellevue-Palace in Bern zur Behandlung einer
Reihe wichtiger Fragen betreffend die Ausgabe
1937 des Schweizer Hotelführers, der
Preisnormierung im allgemeinen, der Preiskontrolle
in den einzelnen Landesgebieten, den Hotelplan
und zur Stellungnahme zu verschiedenen Klagefällen

betr. Preisverfehlungen. Aus den
Beratungen ging eine Reihe von Anträgen zuhanden
des Zentralvorstandes hervor: so hinsichtlich
der Beibehaltung der Preisnormierung sowie
betreffend Ausbau des Hotelführers, dessen
Neuausgabe erweitert und in Zukunft auch die
Pauschalpreise für die Sommer- und Wintersaison

enthalten soll. — Über die einzelnen die
Preisgestaltung berührenden Fragen werden die
Mitgliederhotels auf dem Zirkularwege noch

nähere Orientierung erhalten. Das Zentralbureau
erhielt Auftrag, zur Hereinholung der Angaben
zuhanden des Hotelführers 1937 die notwendigen
Vorarbeiten sofort anhand zu nehmen.

Sitzung der Aufsichtskommission für die
Trinkgeldordnung.

Am Freitag, den 25. September 1936, tritt
diese Kommission, zu deren Obmann bekanntlich
vom eidg. Volkswirtschaftsdepartement Herr
Oberrichter Blumenstein in Bern ernannt wurde,
zu einer ordentlichen Sitzung zusammen. Neben
organisatorischen Fragen wird die Sitzung eine
Reihe grundsätzlicher Fragen zu behandeln
haben, deren Abklärung sich auf Grund der
bisbisherigen Erfahrungen bei Durchführung der
neuen Trinkgeldordnung als absolut notwendig
erweist. Über die Beratungen und Beschlüsse der
paritätischen Kommission erfolgt hier in einer
kommenden Nummer näherer Bericht.

Der Fremdenverkehr in der Schweiz im Juli 1936
(Mitget.fvom Eidgenössischen Statistischen Amt)

Der für alle Monate des ersten Halbjahres
1936 gemeldete Rückgang des Fremdenverkehrs
ist in verschärftem Masse auch für den Juli
festzustellen. Von 7022 geöffneten Betrieben
(Vorjahr 7022) mit 182450 Fremdenbetten
(185400) wurden 60600 Arrivées und 279300
Logiernächte weniger gemeldet als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Die Zahl der Ankünfte
sank um 12,5 Prozent auf 424650, die der
Ubernachtungen um 13,1 Prozent auf 1849000. Von
100 Betten waren in der ganzen Schweiz
durchschnittlich nur noch 32,7 besetzt gegenüber
37,0 im Vorjahre. Für diesen starken Ausfall
dürften zum Teil die gleichen Ursachen verantwortlich

gemacht werden wie im Vormonat:
Ausreiseschwierigkeiten aus dem Deutschen

Reich, schlechte Witterung und
allgemeine Wirtschaftskrise; einzelnen
Gebieten hat auch die Kunde vom
Auftreten der Kinderlähmung schwer
geschadet; durch Verallgemeinerungen in
der Auslandpresse sind sogar Gegenden

r ~

SCHWEIZ.HOTELFACHSCHULE

gemiederr,worden, in denen die Krankheit
überhaupt nicht vorkam.

Arrivées Logieraächte
Juli Juli Juli Juli

Wohnland 1935 1936 1935 1936

Inland 274374 233410 1278625 1136232
Ausland 210894 !9I239 849,766 712864
Zusammen 485268 424649 2128391 1849096

Eine Betrachtung der Frequenzzahlen nach
dem Wohnort ergibt für die Gäste aus der Schweiz
bei einer kleineren Zahl von Ankünften und
Logiernächten eine etwas längere Aufenthaltsdauer,

für die Gäste aus dem Ausland bei weniger
Ankünften eine kürzere Aufenthaltsdauer. Der
Rückgang des ausländischen Besuches ist
ausschliesslich auf das Ausbleiben deutscher Gäste
zurückzuführen.

VonAlen Fremdengebieten hat wieder der Kanton

Graubünden am meisten unter den
geschilderten Verhältnissen gelitten. Das Land der

LUZERN
Einführung in den Servierberuf oder Ausdehnung Ihrer
Fachbildung auf das Servierfach gründlich in unserm

Servierhurs
Prospekt sofort auf Verlangen. — Telephon 25.551

Anfänger : 6. Okt. bis 5. Dez.

Vorgeschr.: 9. Nov. bis 9. Dez.

Zur Mitführung einer Hotel-Pension Nähe Lausanne, in schönster Lage am See, wird

Teilhaberin
mit einer Kapitaleinlage von Fr. 20,000.— bis 30,000.—

gesucht.
Eventl. Uebernahme des Geschäftes (Fond de commerce). Interessentinnen wollen sich
melden unter Chiffre H. P. 2016 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Kunstfeuerwerk und Kerzen
jeder Art; Schuhcreme „Ideal",
Bodenwichse, Bodenöl,
Stahlspäne, Essig-Essenz 80 °/o, etc.
liefert in bester Qualität billigst

G. H. Fischer,
Schweizer Zündholz- und
Fettwaren-Fabrik Fehraitorf (Zeh.)
Gegr. I860. Gold. Medaille Zürich
1894. — Verlangen Sie Preisliste

und Prospekte.

Restaurant
Bahnhofbuffet
und Rotel
Industrieort Nähe Basel, mit ver-
«mieteten Wohnungen, noch neu,
ganz modern eingerichtet, mit
Kegelbahn,'viel Inventar, unter
Brandschatzung verhältnissehalber

ganz günstig zu verkaufen.
Prima Existenz bei gross.

Anzahlung, Hypotheken geregelt,
keine Bürgen notwendig. Prima
Kapitalanlage. Alles weit, durch
A. Plattner, Clarastrasse 5, Basel.

hundertfünfzig Täler meldete 145000 Logiernächte

weniger als im Vorjahre, die sich ziemlich
gleichmässig auf die Inland- und Auslandgäste
verteilen. Die durchschnittliche Bettenbesetzung
sank von 42,9 auf 29,5 Prozent, also unter
Landesmittel. In den Fremdenzentren Arosa
(19,2) und St. Moritz (24,1) sind die Frequenzzahlen

noch kleiner. Pontresina meldet einen
Verlust von 13000 Logiernächten, wovon 11000
auf die Auslandgäste entfallen; von 100 Betten
waren hier noch 39 (Vorjahr 54) besetzt. In dem
vornehmlich von Schweizern besuchten Prätigau
sank die Zahl der Logiernächte von 21300 auf
6000; der durch die Nachricht über die
Kinderlähmung verursachte Verlust ist tatsächlich
noch grösser, weil in den genannten Zahlen die
privat wohnenden Gäste nicht inbegriffen sind.

Im Berner Oberland wurden für die
Schweizergäste 8700 Logiernächte mehr und für
die Auslandgäste 20600 Logiernächte weniger
registriert als letztes Jahr. Der stärkere Besuch
aus der Schweiz mag teilweise auf Kosten des
Kantons Graubünden erfolgt sein. Interessant
und wohl eine Folge der Witterungsverhältnisse
sind die Frequenzzahlen von Interlaken und
Mürren-Wengen ; in Interlaken stieg die prozentuale

Bettenbesetzung von 26,9 auf 40,9 Prozent;
in Wengen-Mürren sank sie von 49,3 auf 36,1
Prozent.

Der Rückgang von 66400 Logiernächten in
der Zentralschweiz verteilt sich ziemlich
gleichmässig auf die Gäste aus dem Inland
(34000) und aus dem Ausland (32400); Weggis
und Engelberg melden einen Verlust von 12600
beziehungsweise 15800 Logiernächten; die
Bettenbesetzungsziffer sank von 67 auf 48
beziehungsweise von 56 auf 34 Prozent.

Im Tessin sind die Logiernächte der
Auslandgäste bedeutend stärker zurückgegangen als

die der Inlandgäste. Die Erhöhung der
Bettenbesetzungsziffer ist mehr eine Folge der kleineren
Zahl der verfügbaren Gastbetten als einer
Zunahme der Ubernachtungen,

Der Anteil der Auslandgäste an der Gesamtheit
der Besucher, der im Säntisgebiet von

jeher sehr klein war, ist weiter zurückgegangen;
von 115 000 Logiernächten entfallen nur noch
11600 auf diese Gästegruppe. Die Bettenbesetzung

ging von 36,8 auf 28,1 Prozent zurück.
Eine wesentliche Verbesserung des Fremdenverkehrs

ist einzig 'für das Genferseegebiet
festzustellen. Die Zunahme um 34000 auf
203000 Übernachtungen bewirkte eine Erhöhung
der Bettenbesetzung von 33,1 auf 40,5 Prozent.
Montreux, wo vom 22. Juni bis 20. Juli die
Meerengenkonferenz tagte und vom 10. bis
20. Juli das kantonale Schützenfest abgehalten
wurde, meldet 14500 Übernachtungen mehr
und 350 verfügbare Betten weniger als im
Vorjahre, was in einer Zunahme der Bettenbesetzung
von 25 auf 37 Prozent zum Ausdruck kommt.

Während das Waadtländer Oberland
(Abnahme der Zahl der Logiernächte und der
verfügbaren Betten) und der Jura (Zunahme
der Logiernächte) höhere Bettenbesetzungsziffern
ausweisen, waren im Wallis infolge schlechteren
Besuches aus dem Ausland weniger Betten
besetzt.

Die Städte Zürich, Basel, Bern und St. Gallen
zeigen die gleiche Entwicklung wie das ganze
Land; die Hotels der übrigen Gemeinden mit
über 30000 Einwohnern waren besser besetzt.

Ein Vergleich der Zahlen der geschlossenen
Betriebe zeigt, dass dieses Jahr gleich viele,
aber grössere Betriebe saisonmässig geschlossen
waren als letztes Jahr.

Buchbesprechungen
Testament und Erbvertrag. Wie man in

der Schweiz ein Testament und einen
Erbvertrag errichtet. Von Prof. Dr. P. Tuor,
Bern. Zweite stark erweiterte Auflage. Herausgegeben

vom Polygraphischen Verlag Zürich.
213 Seiten. Preis: broschiert Fr. 5.—, in Leinwand

gebunden Fr. 6.—. — Der Verfasser des
berühmt gewordenen Lehr- und Handbuches
des schweizerischen Zivilrechtes bietet im
vorliegenden Werk dem Schweizer Volk eine
wissenschaftlich durchdachte und zugleich für jedermann

verständliche Darstellung über das Testament

und den Erbvertrag. Er beschränkt sich
aber nicht darauf, über die Verfügungsfähigkeit
und ihre Schranken, die Formen und den Inhalt
des Testamentes, sowie über die Ernennung
eines Willensvollstreckers zu orientieren,
sondern behandelt auch das rechtliche Schicksal
der Verfügungen von Todes wegen nach dem Tod
des Erblassers, wie z. B. die Eröffnung der
letztwilligen Verfügungen und die Anfechtung
derselben. Beachtenswert sind auch die Ausführungen

über die Erbschaftssteuer. In einem
Anhang werden die Amtsstellen angegeben, bei
denen Testamente aufbewahrt werden können,
und diejenigen Amtsstellen, die öffentliche Testamente

errichten oder mündliche Testamente
entgegennehmen. Von besonderem Wert sind die

14 Muster von Testamenten, die der Verfasser
aus seiner reichen Rechtspraxis heraus zusammengestellt

hat. Das Buch „Testament und
Erbvertrag" wird nicht nur für die Juristen und
Beamten, sondern für alle diejenigen, die Testamente

oder Erbverträge errichten wollen, oder
durch Testamente begünstigt oder benachteiligt
werden, ein nie versagender Führer sein.

Redaktion — Rédaction

Dr. Max Riesen

A. Matti Ch. Magne (abw.)

Neue
Trinkgeldordnung

Der Bundesratsbeschluss vom 12. Juni
1936 mit Trinkgeldordnung und
Verteilungsskala kann beim Zentralbureau
S.H.V. in Basel bezogen werden.

Preis 25 Cts.
Voreinsendung des Betrages in
Briefmarken erbeten.
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mit vielen praktischen Verteilen

I
BROTSCH & CO.,ST. GALLEN

Die Wiederholung
vervielfacht die
Wirkung Ihrer Inserate 1

Versierter Fachmann, mit In- und
Auslandpraxis, guten Beziehungen u. Referenzen,
sprachenkundig, mit eigenem Sommergeschäft,
Bucht Betätigung für den Winter als

Direlttar, Chef de réception

oder Vertreter des Prinzipals
oder sonstigen Vertrauensposten. — Gefl.
Offerten unter Chiffre D. R. 2021 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

Tüchtiger erfahrener Hotelfachmann, in
allen einschlägigen Branchen durchaus
bewandert, mit geschäftstüchtiger Frau, sucht

Direkflon
Beste Referenzen. Offerten erbeten unter Chiffre Dj R.
2944 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

perfectly in 3 month
in pleasant comfortable

surroundings
by qualified master.
Either sex. £8.- per
month.

RO SE, 10 Tyndale Park, HERNE BAT (England).

England
FOLKESTONE

Engl. Familie bietet beste
Gelegenheit z. Erlernung
der engl. Sprache.
Wundervolle Stadt an der
Südküste, alle Sports;
sehr hübsche yilla im
schönsten Viertel. — Es
wird nur englisch
gesprochen. Schneller
Fortschritt durch besondere
Unterrichtsmethode.Ein¬
zelstunden. 2 Minuten
von Handelsschule.
Referenzen von ehemaligen
Gästen. Mässige Preise,
einschliessl. Unterricht,
Auto, Tanzen. — Hobbs,
30 Castle Hill Avenue,
Folkestone.

Tuchtiger, solider, sparsamer

Küchenchef
durchaus bewandert in Hotel-Restaurant- und Spitalbetrieben, sucht
per sofort passende Stelle, event, mit Interesseneinlage, oder auch
Uebernahme eines

alkoholfr. Restaurant
Erstklassige Referenzen zu Diensten. Offerten sind erbeten unter
Chiffre M 4500 Y an Publicitas Bern.

Fach- und sprachenkundiger

OBERKELLNER
sucht per sofort oder für die Wintersaison Engagement
auch als Barman oder Hallenchef. — Offerten erb.
unter Chiffre R. W. 2009 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Zu beziehen durch die Schweizer Comestibles-Geschäfte

kikke uucLTöi&ät

LEINENWEBEREI
;angenthal a.g.

IN LANGENTHAL.

Eine CHANCE: Unser MIXKURS! 8. bis 17. Oktober
Spezialprospekt sofort auf Verlangen

HotelfadisÈle

LUZERN Tel. 25.551



HARTMANN. LUZERN

Die Gebirgshilfelotterie geht zu Ende.

Auf

Siiw&t&i
tykliehung,

angesetzt. Silvester ist der grosse Wendepunkt

des Jahres! Wenn Sie Gebirgshilfe-
lose besitzen, kann er für Sie zum grossen
Wendepunkt des Lebens werden. Sie können

über Nacht zu einem Vermögen kommen

Diese Chance müssen Sie ergreifen.

Ein Los kostet nur 2 Franken,
eine Serie von 10 Losen 20 Franken,
mit garantiertem Gewinn.

Bestellen Sie sofort Lose durch Einzahlung

auf : Schweiz. Gebirgshilfe-Lotterie,
Postcheck-Konto VII 6392, Luzern 42

(Theaterstrasse 15), oder verlangen Sie

Nachnahmesendung, immer unter Angabe

von Nr. 288. Für Porto sind 40 Rappen

beizufügen, für Zustellung der Gewinnliste

nach der Ziehung 30 Rappen

extra. Diskreter Versand.

Treffer: soooo—
40000.-
2OOOO —3 2*5000._

5*2000—
etc. etc.

Wer es vorzieht, kann, statt Lose

zu erwerben, einen freiwilligen
Beitrag direkt an den Gebirgshilfé-Fonds

(Postcheck VII 6300, Luzern)
einzahlen.

ilebirgshilfBlottBiiB
IoIth Vert'erkauf ist nur in und nach den Kantonen Appenzell, Baselland, Luzern (Geschäftsstelle), Ob- und Nidwaiden, Solothum, Schafihausen, Schwyz, Tessin, Urt, Wallis und Zug gestattet

Die feinen Forellen
von Brunnen beziehen, heisst

vorteilhaft einkaufen! — Reduzierte Preiset
Zuverlässige Lieferung lebender und küchenfertiger Forellen, exakte Grösse,

jede Menge vorrätig.

AD. GROPP & CO. A.-G., BRUNNEN
FORELLENZUCHT TELEPHON 80

bereifet in einer Minute
auch Tee, Grog,
Bouillon etc.

Gebrauch tes, jedoch
noch gut erhaltenes

HOTELSILBER

zu kaufen gesucht:
ovale Platten, Länge 29 cm und
37 cm, runde Légumiers,
Durchmesser 16 cm, Suppenterrinen,
Durchmesser 15 cm. — Gefl.
Offerten unter Chiffre A. G. 2031
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Ihr Hotel ist stets
besetzt

wenn Sie in Ihren Zimmern Waschtische

mit fIiessendem temperiertem Wasser haben

BAMBERGER, LER0I & CO., ZÜRICH

Aktien 1 I s c h a f t
Fabrik sanitärer Einrichtungen

Votre hôtel sera
toujours au complet

si les lavabos avec eau courante, et
tempérée sont installés dans toutes vos chambres

BAMBERGER, LER0I & CO., ZURICH

Société Anonyme
Fabrication d'appareils sanitaires
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Kommt nach Margate am Meer u. lernt perf. Engl, in 3 Monaten.
Jed. Komf. in sehr heimel. Fam. £24.0.0 für 3 Mt. inkl. Unterricht.
Mrs. Pearce, Granville Hall, Eastern, Esplanade, Ciiftonville, Kent.

lassen-
Unterlagssaugdedfdien

verhindern daslästigeTropfen beim
Trinken und schützen somit die
Kleider der Gäste. « Wir liefern diese

Unterlagen in diversen Grössen
und Ausführungen mit und ohne
Druck. «Verlangen SieMusterofferte

KOCH & KITINGER, CflUR

Ein
wahrer

Genuss
und dazu noch absolut
unschädlich für Gäste,
die gegen das Coffein
empfindlich sind, ist
der an Aroma u.

Geschmack unüber¬
troffene

coffeinfreie
Kaffee 0. K.

Ein Versuch wird Sie überzeugen! Für Grossverbraucher
besonders vorteilhafter Preis. Gratismuster gegen dieses Inserat

durch die

HACO-GESELLSCHAFT A.-G.,
GUMLIGEN'BERN

England.
Damen u. Herren finden gute Gele¬
genheit gründl. Engl, zu lernen. Gute
Kost. Gesunde Lage am Meer. Mäss.

_ Preis. Erfolg versichert. Viele Emp-
fehlungsschreib. Mr. u. Mrs. Millar, 194, High Street, Herne Bay, Kent

Geschäfts - Sorgen
werden am besten mit gewandtem
Hotel • Fachmann besprochen wie:

Steuerangelegenheiten, Hypothekar,
u. Bankschwierigkelten, Nachlassver.
träge, Reorganisationen, Propaganda,
Buchhaltungen etc. etc.

und auf streng seriöser Grundlage
erledigt. Refer, zu Diensten. — Anfragen
an Transit-Postfach 37, Bern.

Schönes Rohrgeflecht, gediegene Formen,
guter bequemer Sitz, das sind die
Hauptmerkmale von Horgen - Glarus - Stühlen.

A.G. Möbelfabrik Horgen-Glarus
in Horgen

horgen
GLARUS

aber gewiss,
nur bei Inserenten
kaufen!

BLACK
WHITE

WHISKY

Agence Générale pour la Suisse:

Fréd. Navazza - Genève


	

